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Vvl-demerkungen.

Unter der weltlichen Herrschaft der Bischöfe von Passau

standen mehrere von einander getrennte Gebiete. Uns beschäftigt

nur der Hauptkomplex und anch von diesem nur ein Teil, der

nämlich, welcher begrenzt wird im Westen von der Jlz, im Süden

von der Donau, im Osten von der Erlau uud dem Staffelbach,

dann von einer Linie, die vom Stasselberg in einem nach Osten

ausholenden Bogen die Höhe des Frauenwaldes erreicht und von

hier aus zwischen Waldkirchen uud Wollaberg hindurch in ziemlich

gerader Richtung nordwärts verläuft bis vor Fürholz. Nun

wendet sie sich westwärts uud folgt deu Höhen, hinter denen

Grainet und Freiung liegen, bis zum Geiersberg, dauu schlägt sie,

die Orte Geiersberg und Falkeubach, Buchberg und Wasching aus¬

schließend, eine nordwestliche Richtung zum Hötzelsberg ein uud

zieht daun südwärts an den Bach, der schließlich bei der Ohmühle

mündet, uud gelangt mit diesem wieder an die Jlz.

Das so umgrenzte Gebiet stellt keine geographische Einheit

dar, es bildet auch keinen einheitlichen Verwaltungsbezirk, denn es

umfaßt nicht das gauze Bezirksamt Passau und schließt andererseits

Teile der Bezirksämter Wegscheid uud Wolssteiu eiu. Mit mehr

Recht hätte man von nnserem Gebiet als von einer Einheit in der

passanischen Zeit reden können, denn unsere vorhin gezogene Linie

durchschneidet bloß das Amt Hanzenberg, fängt aber die Hofmark

lürns und die Ämter Fürsteneck, Lustin^, Straßkirchen, Kellberg,

Waldkirchen, Nöhrnbach genan ihrem Umfange nach eiii.^) Was

indes wichtiger ist und der getroffenen Abgrenzung den Charakter

>) So 1720.
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des Willkürlichen benimmt, ist der Umstand, daß das nördlich und

nordöstlich über unser Gebiet hinaus, hinter dem Hötzelsberg (677 m),

dem Geiersberg (786 m), dem Franenwald (955 m) nnd Staffel¬

berg (796 m) liegende Land wesentlich später kultiviert worden

ist, und was das südöstliche Nachbargebiet betrifft, so erscheint dies,

wenn man die über die schriftliche Überlieferung zurückreichenden

Zeugnisse der Vergangenheit, z. B. die Ortsnamen und den Dialekt,

ausruft, als deutlich durch weuige zwar, aber unzweideutig sprechende

Erscheinungen getrennt und somit auch ethnographisch gesondert.

Zeitlich sollen die nachfolgenden Darlegungen nach unten durch

das Jahr 1400 begrenzt sein nnd die Orte berücksichtigen, deren

Vorhandensein vor 1400 nachgewiesen oder doch mit einer an

Gewißheit grenzenden Wahrscheinlichkeit anzunehmen ist.



Benutzt wurde die folgende handschriftliche und gedruckte

Literatur:

1. Die Urkunden der ehemaligen Herrschaft Leoprechting bei Passau (zitiert mitl.).

Z, Die Urkundenbücher der passauer Kirche (?i, p? zc.), insbesondere k>2 u. pz,

beide aus dem 13. Iahrh., und vom !l. bis zum Anfang des
1Z> Iahrh. reichend.

Z. Passau, Bistum, 7tr. 22, das Eopialbuch der Kaufs- u. Lehenreverse der

passauischen Untertanen enthaltend ö).

4. Ein passauer Urbar von 1545 (D).

5. Die Urkunden des Klosters Niedernburg in Passau (M.

6. Drei Urbare von St, Nikola bei Passau, aus dem 13./14. Iahrh., von 1471

und von 148Z 1^2, ^s)-

7. Seyfferls Aiedernburger Chronik, v. I. 1775 (Z).

8. Stiftsbüechl der Iran Elena von Puchberg, 1502.

9. Balpuech des Hans v. Asch, Landrichters in der Abtei. 1530 u, 15Z1 tV).

<All das liegt im bayerischen Reichsarchiv.)

10. W. Arnold, Ansiedlungen und Wanderungen deutscher Stämme, Mar¬

burg 1875.

11. Chr. Beck, Uber nichtdeutsche Elemente in bayerischen Ortsnamen, Ieitschr.

f. deutsche Mundarten, Jahrg. 1911, Heft 2.

12. I. N. Buchinger, Geschichte des Fürstentums Passau, München 1816.

1Z. M. R. Buck, Oberdeutsches Alurnamenbnch, Stuttgart 1880.

14. M R. Bnck, Unsere Alnßnamen, Alemannia 8, Bonn 1880.

15. M. DSberl, Entwicklungsgeschichte Bayerns, I. Teil, München 190S.

16. A. Erhard, Geschichte der Stadt Passau, Passau 1862.

17. Lugippius, vits Z, Lsverini, sä. Ksrsckbgumer, Lcspkusise 1862.

18. M. Jasttinger, Die Kirchenpatrozinien in ihrer Bedeutung für Altbayerns

ältestes Airchenwesen, Oberbayer. Archiv, Bd. 50, München 1897.

19. Heim. Iischer, Schwäbisches Wörterbuch, 1.—37. Lief., Tübing. 1901—12.

20. E. Aörstemanu, Die deutschen Ortsnamen, Tlordhausen 1863.

21. E. Förste mann, Altdeutsches Namenbuch, 2 Teile, 1856, bezw. 1900.
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22. A. Höckel, Die Besiedlungsverhältnisse des oberösterreichischen Mühlviertels.

In Kirchhoffs Forschungen zur deutschen Landes- und Volkskunde,

Stuttgart 1S02.

2Z, O, Heilig, Die Ortsnamen des Grojzherzogtums Baden, Karlsruhe o. I.

24. Al. Hub er, Geschichte der Einführung und Verbreitung des Christentums

in Südosideutschland, 4. Bd., Salzburg 1875.

25. A. Kübler, Die deutschen Berg-, Ilur- und Ortsnamen des alpinen Zller-,

Lech- und Sannengebietes, Amberg 1S0S.

26. Lamprecht, Historisch-topographische Matrikel des Landes ob der Erms,
Wien 1863.

27. I^l. >Z. (Monuments Loics) 4- k^ormbscsnsis, 3sn->iicolaitsr>3,

11: I^liciersltskensis,

28, 23, 30, 31 für die Passau betreffenden ^utkentics impsrstoi-um,

spiscopoi'um etc.

28. S. Riezler, Die Ortsnamen der Münchener Gegend, München 1887.

2S. O. Schade, Altdeutsches Wörterbuch, 2. Aufl., Halle a. S. 1872—1882.

30. I. A. Schmeller, Bayrisches Wörterbuch, bearbeitet von K. Aromann,

München 1872 n. 1877.

31. I. Strnadt, Versuch einer Geschichte des Landgerichts Pelden, Wien 1860.

32. Urknndenbuch des Landes ob der Enns, 2 Bde., Wien 18S2 u. 1856 (U.-B.).

33. I. v. Jahn, Ortsnamenbuch der Steiermark im Mittelalter, Wien 1893.

Im Interesse einer genaueren und bequemeren schriftlichen

Darstellung der mundartlichen Gestalt der Ortsnamen schien es

geboten neben den sonst üblichen Zeichen noch die folgenden besonderen

zu verwenden, deren Lautwert entgehender zu beschreiben indes

hier untunlich ist.

<? für den geschlossenen 5-Lant, wie ihn die altbayerische Mundart

in lesen /ssn spricht. Wenn in einem Wort auf eiu e oder i

der Stammsilbe ein l folgt, so entwickelt die Mundart vor

diesem letzteren, bezw. an dessen Stelle einen i-ähnlichen Gleit¬

laut, unter dessen Einwirkung der vorangehende Stammvokal

eine dumpfe, unklare Färbung annimmt. Solche e und i be¬

zeichnen wir mit

^ ^ Beispiele: Geld Bild

5, das dunkle, dem o nahestehende a in Wörtern wie Bad

c?, das helle a des Altbayerischen in Wörtern wie raß, mhd.

INS56, öckssn passen.
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s bezeichnet den bloßen Stiinmton, wie er sich bei völliger Ruhe¬

lage der artikulierenden Organe anhört. Der Laut hat natür¬

lich nie den To» ans sich. Seine Funktionen sind mannigfach.

Beispiele: nSc/s Natter, Dieb, c/<?s/ Dorf,

c/s I vertreten die kurze, d. h. einfache, und die lange, d. h. scharfe

^ dentale Affrikata: ö//c/s Blitz, blitzen,

s bezeichnet den alveolaren Reibelaut: Tisch,

ss soll den gutturalen Reibelaut bezeichnen: /oss lache, /osssss lachen,

steht für den gutturalen Nasallant: /c^os fange».



vie Ortsnamen und die öesiedlung des Landes.

Em Punkt an der südlichen Grenze unseres Landes kann

dafür angesehen werden, daß er vor dein Erscheinen der Römer

an der Donau schon besiedelt war, nämlich die Ilzstadt. Es ist

nicht allein möglich, sondern im höchsten Grade wahrscheinlich,

daß gerade gegenüber dem keltischen Bojodnrnm — mag man das

in der Passauer Altstadt oder jenseits des Inns suchen —

an der Einmündung der ganz oder teilweise von den Kelten

benannten Jlz (1010 N. L. 28, 1, 421 Il?i8a, wovon die Endnng

isa sicher keltisch ist, Bnck) in der in Rede stehenden Zeit sich

Fischer oder Fergen häuslich eingerichtet hatten. Ob die Kelten

in der vorrömischen Zeit von der Donan ans weiter nach Norden

in unser Laud vorgedrungen, läßt sich sicher weder behaupten noch

in Abrede stellen. Recht wahrscheinlich ist es aber nicht, daß

zwischen dem Punkte, au welchem der Zun mit der Salzach, ans

einem au Salz reichen Lande kommend, in die Donan mündet,

keine Verbindung bestanden haben soll mit dein an Salz armen

und nur zwölf Wegstuudeu entfernten Böhmen, auch wenn der

Weg durch lauter Wald hätte gesucht werden müssen, mit anderen

Worten: es ist wahrscheinlich, daß der „goldene Steig" damals

schon begangen war.

Für die Zeit der römischen Herrschaft in Passau, die man

von 15 vor Chr. gewöhnlich bis nahe an 500 nach Chr. reichen läßt,

wenigstens für die im ganzen friedliche Periode nach Beendigung der

Markomannenkriege, wäre man zum Glauben an eine Verbindung

zwischen Passau und seinem Inn-- und Salzachhinterland einerseits



und den bereits Ackerbautreibenden und vielleicht mit dem
Christentums schon bekannt gewordenen Markomannen in Böhmen
andrerseits anch dann genötigt, wenn solche Beziehungen nicht
durch römische Münzen, die bei Waldkirchen 'gesunden wurden^),
erwiesen wären.

Nach dem tatsächlichen Ende der römischen Herrschaft in Passau,
um 475, hatten sich die Thüringer von Westen her bis
in unsere Gegend und wohl noch etwas weiter nach Osten vor¬
geschoben und suchten zuweilen die Gegenden jenseits der Donau
mit Raubzügen heim. 4) Unbewohnt war also unser Land zn dieser
Zeit nicht. Spuren des Aufenthalts der Thüringer scheinen sich
aber nirgends erhalten zu haben.

Um 500 zogen die Markomannen-Bayern aus Böhmen,
und zwar nach gewöhnlicher Annahme zuerst südostwärts über die
Donau und dann westwärts über den Inn kommend, in ihre
späteren Wohnsitze ein. Zu ihren ersten Siedlungen gehören die
-ing-Dörser. 5) Wenn diese gleich hier im „Wald", im „KortvvM"
im allgemeinen nicht so frühen Ursprungs sind wie drüben im
freien Flachland, so mnß das doch nicht bei allen der Fall sein.
Großtannensteig, alt unterscheidet sich auffallend von
den anderen Dörfern der Gegend, auch den -ing-Dörsern. Es ist
ein Straßendorf am „goldenen Steig" inmitten von fast lauter
Haufendörfern. «) Es liegt ferner ganz im Gegensatz zn sämt¬
lichen Siedlungen unserer Gegend — die Mühlen natürlich aus¬
genommen — nicht auf einer Höhe, sondern in einer Terrainsalte,
fast im Sumpf und für bäuerliche Betriebe besonders nnbeqnem,
so daß sich, zumal wenn man bedenkt, wie an der Straße doch
von Strecke zn Strecke gewisse nicht bäuerliche Berufe ausgeübt werden
mußten, die der Verkehr von Menschen und Saumrossen mitMich

l) Döberl. s. ZI,
-) Döberl, S. 56.

Ariedr. Ohlenschlager, prähistorische Karte von Bayern.
^ugippius, c, 2? u, 31.

b) Riezler, Daß auch in unserer Gegend die -ing-Dörser die ältesten sind,
wird sich später zeigen,

°> Straßendörfer sind in unserer Gegend nur noch Anßernbrünstund
Kumreut und weiterhin Jürholz, alle am „goldenen Steig" oder einer Abzweigung
desselben.
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brachte, die Vermutung aufdrängt, der erste Bajuware, der sich hier
mit seiner Sippe — das Dorf zählt auch zu den größten in dieser
Gegend — ansiedelte, habe von einer älteren Niederlassung Besitz
genommen.

Ein höheres Alter als sämtlichen -ing-Dörfern unserer Gegend
darf man wohl für Hutthurm uud Kellberg in Anspruch nehmen.
Beide Orte besitzen i. I. 1076 Pfarrkirchen. Dies hat einen weiter
zurückreichenden Borraug dieser Orte vor ihrer Umgebung zur
Voraussetzung. Worin ist aber der begründet?Zu denken wäre
allenfalls an eine zentrale Lage inmitten des Pfarrfprengels. Die
war aber nicht gegeben. Oder an eine für die Bebauung des Bodens
besonders günstige Lage der Flur, die diesen Orten eine größere
Wohlhabenheit und damit ein gewisses Übergewicht verschafft hätte.
Aber die Gemarkung ist da wie dort ungünstig, großenteils dem
Norden zugekehrt. Was kann es also sonst sein als das höhere,
in eine Zeit hinaufreicheudeAlter, in der man hier noch nicht nach
gutem Ackerland suchte? Was insonderheit Hutthurm angeht, so
weiß die Sage, daß „in der uralten Zeit", als noch ringsum
undurchdringlicherWald bestand, hier ein Tnrmi) gestanden habe
mit einer Glocke, die man alle Tage (mehrmals) läutete, damit sich
die im Walde verirrten Wanderer wieder zurechtfinden konnten.
Als Kern der Sage gibt sich jedenfalls so viel zu erkennen, daß zu
Hutthurm eine Einrichtung bestand, die dem Wohl von Wanderern, die
sich in den Wäldern verirrt hatten, diente. Wer geneigt ist Sagen
schlechtweg die Bedeutnng für die Geschichte abzusprechen, kann
sich durch unseru Fall eiues Besseren belehren lassen. Der Kern
der Sage findet nämlich in dein Namen des Ortes eine volle
Bestätigung. Huowrn (1076; N. k. 4, 295) heißt nämlich nicht
mehr und nicht weniger als „(bei) den Hütern" oder „(bei) den
Wächtern". Eine solche Station konnte aber doch nur vor dem
Entstehen der zahlreichen -ing-Dörfer in dieser Gegend einen Zweck
haben. 2)

Nicht der Turm der Sage ist hier etwa das Sekundäre, sondern der
Turm in der heutigen Namensform, welche erst seit Beginn des 19. Iahrh.
erscheint und auf der Sage suszt. Es liegt hier ebenso das Produkt einer gelehrt
sein wollenden etymologischen Spielerei vor wie im Namen Grohtannensteig.

Vgl. die Glockensage von Hutthurm S. 14.
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Von welcher Seite mögen nun die ersten bayerischen An¬
siedler in nnser Land gekommen sein und ausgerüstet mit Säge
und Axt, mit Feuerzeug, mit Krampel nnd Schaufel die ersten
Lücken ans dem weiten, grünen Waldteppich herausgearbeitet und die
ersten Höfe in der Lichtung gegründet haben? Da ist es zunächst
lehrreich zu sehen, daß das unwirtlichere heutige Bezirksamt
Wegscheid und besonders das Bezirksamt Wolfstein viel weniger
-ing-Dörfer nnter seinen Ansiedlnngen hat als das Bezirksamt
Passau unter der Jlz, d. h. eben nnsere Gegend mit ihren
angenehmeren Lagen (Wegscheid 24:324, Wolfstein 10:194,
Passau 40.-237). Innerhalb unseres Landes selbst läßt sich die
nämliche Wahrnehmung machen. Auch hier haben die -ing-Dörfer
mit ihren Gemarkungen gegenüber den anderen fast durchaus die
günstigere Lage, nämlich die der Sonne und dem Regen zugekehrten
Süd- und Südwesthänge, und zwar haben stärkere Neigung der
Flur die -ing-Orte auf der sogenannten Jlzleite (Anschießing,
Schnüring, Namling, Mitterling, Landirn (alt I^WtlrsririZ),
Grabling, Kleintannensteig (alt?unA022inA), Zolling, Klessing,
Wnlzing, Ratzing, Stolling, Leizing, Riesling, Kinsing), sanftere
eine weiter ostwärts liegende Gruppe (Wanning, Krietzing, Traxing,
Schwieging, Gnmering. Haitzing, Hitzing, Vocking, Gosting, Gastering,
Schmieding). Die Südwesthänge an der Erlau tragen gleichfalls
wie die Jlzleite eine Reihe -ing-Dörfer (Wimpaissing, Watzing,
Nürsching, Oberkümering, Niederkümering, Perling, Nedling). Also:
Je sonniger und Wachstum versprechenderdie Lage, desto mehr
-ing-Dörfer.Daraus ergibt sich das im ganzen höhere Alter dieser
Siedlungen auch für unsere Gegend.

Viel zahlreicher als in unserem Gebiet sind die -ing-Orte ober
der Jlz in den Gemeinden Neukirchen (15 von im ganzen 40 Ort¬
schaften), Haselbach (6 :14), Tiefenbach (12:35). Aicha (13:27),
Rathsmannsdorf (11:19). Das läßt erkennen, daß die dortige
Gegend früher besiedelt wurde als unser Land unter der Jlz. Dieser
Umstand und der weitere, daß eine fast geschlossene Gruppe von
-ing-Dörfern gerade in der Nähe der einzigen Furt, die aus jener
Gegend über die Jlz in die unsere führt, bei Kalteneck (1^ Ltain-
paed mit dem Beifügen sntiMiws Irsruurt, Herfnrt) sich zu¬
sammendrängt, serner die Tatsache, daß Lebersberg, mit derselben
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Süd- und Südwestlage der Felder wie bei den -ing-Dörsern sicher

zu den ältesten Siedlungen an der Jlzleite gehörend, nur von

Westen gesehen auf einem Berge liegt, dann die weitere Tatsache,

daß der Name von München, das zu den günstigst gelegenen und

deshalb ältesten Dörfern hier zu zählen ist, in dieser früheren Zeit, wenn

überhaupt auf Klostermönche und nicht vielmehr auf Vorbenediktiner,

anderswohin als nach Osterhofen oder Niederaltaich kaum weisen kann,')

machen es fast zur Gewißheit, daß die Ansiedler in unsere Gegend,

wenigstens was die Jlzleite betrifft, von Südwesten her bei

Kalteneck über die Jlz vorgedrungen sind. Der später so genannte

„goldene Steig" hatte für die Ansiedler an sich keine Anziehungs¬

kraft. Abgesehen von Großtannensteig, das, wie wir gesehen,

gesondert zn betrachten ist, entspricht die Lage der an ihm liegenden

der Lage der sonstigen -ing-Orte.

Ebenso wenig wie die Frage woher? läßt sich die Frage

wann? hinsichtlich der ersten Ansiedler, die in unsere Gegend

gekommen, mit voller Sicherheit und Genauigkeit beautworten.

Freilich vor 1010 müssen die ersten Rodungen erfolgt sein. In

diesem Jahre übergibt nämlich Kaiser Heinrich II, dem Kloster

Niedernburg, das dem Hochstist Passau einverleibt ist, einen Teil des

„Nordwaldes", nämlich das Land zwischen der Jlz und Rottel

nnd zwischen der Donau uud dem Böhmerwald „oum ommduk

Arsis, seclikieiis, tsrris eultis st ineultis, prstis, psseuis,

aciuis, molöiMnis, piLestiombus, silvis, sxgtiiMtis sivs

adlme exstirpsnäis." 2) Es sind also in diesem Jahre sicher die

-ing-Döifer Vorhände«. In dieser Zeit ist auch die Sitte Namen

auf -iug zu bilden im bayerischen Walde im Aussterben. Der

Eremit Günther, der von Niederaltaich anszog nnd sich da, wo

Rinchnach steht, „wnZs ab liavitatiombus dominum" niederließ,

rodete hier mit Niederaltaicher Brüdern in einer umfangreichen,

>) 5t. Nikola oder Dörmbach könne» als spätere Gründungen nicht in
Betracht kommen. Auch an Obernzell ist nicht zu denken; die Vermutung, daß
dort eine klösterlicheNiederlassungbestanden habe, gründet sich a»f weiter
nichts als ans die heutige Namensform, von der früheren Jorm des Namens
wird sie nicht bestätigt, Früher: Griesbach in der Zell, um 1200 in 6sr z
ahd. zsigs ein kultiviertes Stück Land,

2) L. 28, 1, 421.
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ihm vom Kaiser iiberlassenen Wildnis, l) Aber eine Stunde im

Umkreis von Ninchnach kommt nur noch ein -ing-Dorf zustande,

nämlich das zunächst bei Ninchnach selbst gelegene, also doch

wohl zuerst in Angriff genommene Klessing.

Dieser Fall zeigt auch zugleich, daß man die Entstehung der

-ing-Orte nicht immer und überall hinausrücken darf in die Zeit,

in der die Sippenverbände für die Ansiedlungen noch Bedeutung

hatten. Die -i»g-Orte in unserer Gegend sind auch, weil vielfach

bloß aus zwei oder drei, manchmal sogar (wenigstens gegenwärtig)

bloß aus einem Anwesen bestehend, zu klein dafür, um als

Sippenniederlassnugeu zu gelten. Das sehr toupierte Terraiu war

der Anlage großer Siedlungen nicht günstig. Man bildete

eben auch nach der Auflösung der Sippenverbände noch ge¬

wohnheitsmäßig in der alten Weife Namen auf -ing für Sied¬

lungen, die nun nicht mehr eine Sippe, sondern nur mehr eine

Familie umfaßten. 2)

Das Jahr 1010 wäre der allerjüngste Termin für das

Entstehen der -ing-Orte in unserer Gegend. Aber höchst wahr¬

scheinlich, beinahe gewiß fallen diese Rodungen in eine viel frühere

Zeit. Obwohl schon vor 800 die Urkunden mitteilsam mit Namen

von Zeugen sind, so findet sich doch bis znm genannten Jahre

uuter 100 Name» von Zeugen iu de» Passauer und Niederaltaicher

Urkunde» nicht ei» einziges Mal ein den O.-N. Anschießing,

Schnüring, Namling, Mitterling, Grabling, Zolling, Vocking, Waning,

Traxing, Kiesling, Kinsing, Krietzing zugrunde liegender P.-N.

Auch von da bis 850 kommen bei 100 Zeugeu mit 80 verschiedenen

Namen die diesen O.-N. zugrunde liegenden nicht vor und auch

fernerhin nicht. Nuu wäre es aber absurd, wollte man annehmen,

daß alle die genannten, übrigens auf einem engen Raum beisammen

liegenden Orte gerade nach Männern mit überhaupt recht seltenen

oder veralteten und ganz oder fast ganz außer Gebrauch ge¬

kommenen Namen benannt seien. Es bleibt nichts anderes übrig,

>) s, l l.

2) Kein P.-N. (Personenname) liegt zugrunde den O -N. (Ortsnamen)

Solling, Stocking, Bauzing, Krinning. Es sind das ursprünglich Bergwald¬

namen. Ebenso ist -ing unecht in Kamping und dial, Hueding

(Hutthurm). S> diese Namen unter II!



als zu glauben, daß das Entstehen dieser Siedlungen in die Zeit

vor 800, ja vor die Zeit fällt, in der die Urkunden Zeugen in

größerer Zahl zu bringen anfangen. So ist es auch erklärlich,

daß später von Beziehungen unserer Gegend zu Osterhofen oder

Niederaltaich keine Rede mehr ist. Die Ungarneinfälle, die diese

Klöster so schwer betroffen haben, daß z. B. in Niederalteich das

klösterliche Leben vollständig unterbrochen nnd erst 990 wieder auf¬

genommen wurde, haben eben alte Verhältnisse vielfach in Ver¬

gessenheit kommen lassen.')

Mag nun das Entstehen der -ing-Dörfer unserer Gegend

etwas weiter oder weniger weit über 800, vielleicht sogar über die

Gründung jener zwei Klöster (739 und 731) hinaufzurücken sein,

die Zeit vor der Ausbreitung des Christentums in die entlegeneren

Gegenden Bayerns kann hierfür keinesfalls in Betracht kommen.

Denn das nach seiner besonders günstigen Lage zu schließen

älteste oder doch zn den ältesten der Jlzleite gehörende Dorf

München führt einen spezifisch (stets Nunielrsn oder ähnlich)

christlichen Namen.

Auch hier ist Hutthurm wieder von seiner Umgebung los¬

zulösen. Nach der Sage hat in alter Zeit die Glocke zu Hut¬

thurm einen so mächtigen Klang gehabt, daß er den der Domglocke

zn Passau weit übertraf. Das wollte man dort aber nicht dulden

nnd die Glocke sollte weggefahren werden. Man konnte aber das

Fuhrwerk mit ihr durchaus uicht den Berg hinunterbringen, so

schwer war sie. Man entschloß sich nun wieder zur Umkehr und

siehe da! den Berg hinanf ging es mit der größten Leichtigkeit.

Um nuu wenigstens den Klang der Glocke zn verringern, wurde

ihr auf eine Anordnung von Passau aus „ein Nagel geschlagen."

So weit die Sage. Nun „ist der Volksmnnd nicht so unzuverlässig,

zumal wenn es sich um religiöse Überlieferungen handelt". So¬

viel wird man in unserem Fall der Sage ohne weiteres glauben

dürfen, daß zn Hutthurm eine angesehene Kultstätte bestand, die

man tilgen wollte, aber (wegen des Widerstands des Volkes?)

nicht konnte, so daß man sich mit einer Unterordnung zufrieden

>) Auch Kirchberg in der Nähe von perlesreut wäre so von Nieder¬
altaich aufgegeben worden und hätte seine Stellung als vor-ungarische Zeel-
sorgskirchefür den nördlichen Teil unserer Gegend eingebüßt, Al. Huber a, o, O.
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geben mußte. Eine Ergänzung nach der geschichtlichen Seite erfährt

dieser Kern der Sage durch die Tatsache, daß Kirchenpatron der Pfarr¬

kirche zn Hutthnrm St. Martin ist, der so vielfach von den die Bayern

bekehrenden Missionären an die Stelle Wotans, des Schimmel¬

reiters, gesetzt wurde.') Bekannt ist ja Papst Gregors des Großen

um 600 ergangene Weisung „die Tempel der Heiden nicht zu

zerstören, sondern mit Weihwasser zu besprengen nnd in christliche

Kirchen zu verwandeln, damit das Volk in den durch Gewohnheit

geweihten Orten desto lieber und eher an den Dienst des wahren

Gottes sich gewöhne." -) So ist es wahrscheinlich, daß Hutthurm

eine Siedlung aus der heidnisch-bayerischen Zeit ist.s)

Die -dorf-Orte haben im allgemeinen dasselbe Verbreitungs¬

gebiet wie die -ing Orte und eine nicht viel weniger günstige Lage.

Sie können also bald, oder wenn die Kolonisationstätigkeit durch

irgend einen Umstand eine Unterbrechung erfahren hat, spät nach

ihnen augelegt worden sein. Wenn im Stiftungsbrief des Klosters

St. Nikola vom Jahre 1076 der neuen Gründung Zehnten in

der Pfarrei Hutthurm augewiesen werden und später in den Ur¬

baren des Klosters »eben München, Namling, Kringell, Grabling,

Landirn, Lebersberg uud Steiubach auch Auretzdorf in der Pfarrei

Hutthurm erscheint, so liegt es nahe anzuuehmeu, daß 1076

Auretzdorf und die sonstigen nicht ungünstiger gelegenen -dorf-Orte

unseres Landes bestanden haben, ob sie aber kurz oder lange vor

diesem Zeitpunkt angelegt worden sind, läßt sich daraus auch

wieder nicht erkennen. Aufschluß geben auch hier wieder die in

den O.-N. enthaltenen P.-N. Nun liegt keiner der den -ing-Dörfern

zugrunde liegenden P.-N. auch dem Namen eines -dorf-Ortes zu¬

grunde. Auch wenn man unser enges Gebiet nach Osten in die

Gegend von Griesbach erweitert, wo -ing- und -dorf-Orte ebenso

>) Aastlinger a. o, O, S, 3S7, 401. 395. Döberl. S, S6, Daß Wodan

bei den Bayern Verehrung genossen habe, wird auch bestritten und zwar

deshalb, weil es in Bayern nicht wie anderwärts einen Wodanstag an Stelle

des dies I^ercurii der Römer gibt. Aber dann mühte man auch die Ver¬

ehrung Donars in Bayern leugnen, da man hier auch keinen Donnerstag kennt.

Zitiert nach Jastlinger, S. 344.

5) Beiläufig sei bemerkt, dasz das Dolk erzählt, es habe eine Zeit ge¬

geben, in der die Glocken von Hutthurm und Winterberg „zusammengeschlagen"

haben, d. h. in der zwischen H. u, W. keine Kirche bestand.



wie bei uns durcheinander gemischt sind, bleibt der Unterschied.

Von den P.-N. unserer -dorf-Orte findet sich vor 800 in den

Passaner nnd Niederaltaicher Urkunden kein einziger bei 100

Zeugennamen. Von da bis 8^>0 findet sich unter 100 Zeugen

mit 80 verschiedenen Namen nur von da bis WO

wieder nur LnZllMt, bis 950 LriAIMt uud OiAMAn und erst

in der zweiten Hälfte des 10. Jahrh. erscheinen die ?alcl^in,

<Zs?0, Hs^iman, 'WiZili, Läsram, kamprsekt. Das

ist also die Zeit des Entstehens unserer -dorf-Orte. So begreift

man auch, daß die Noduugen auf fast gleichwertigem Boden hier

-dorf-Orte uud dort -iug-Orte ergaben. Die beiden Gruppen siud

hinsichtlich der Qualität der Lage nicht wesentlich geschieden und

räumlich gar nicht, zeitlich aber durch eine lauge Zeit und in diese

Zeit fiel eben, die Kolonisation aufhaltend, die Ungarnnot. Erst

nachdem diese schwere Zeit überwunden war, ging man von

neuem dran.

Gleichzeitig mit den -dorf-Orten, weun nicht früher,

siud anzusetzen Kringelt am „goldenen Steig" mit günstiger

Lage der Felder, Brennschinken mit seiner ausschließlich nud zwar

sauft nach Süden geneigten Gemarkung, Kamping (vsmparn)

wegen feiner Namensform uud seiner Lage; desgleichen Schlott;

Slst-Llalit-Schlacht ist Vorläufer des späteren Reut und des

noch späteren Schlag in Ortsnamen und schon sehr früh wieder außer

Gebrauch gekommen.

Die -berg-Orte sind weder räumlich noch zeitlich zusammen¬

gerückt. Sie finden sich von Kreuzberg bis Stuhlberg über das

ganze Gebiet zerstrent nnd durch alle Jahrhunderte vom Entstehen

Kellbergs (zum ersten Mal 1076 als Pfarrsitz genannt) bis zu den

im 18. Jahrhundert auf dem saudigen Boden des Burgholzes

entstandenen Siedlungen dieser Art. Auch die als B.-W. (Be¬

stimmungswörter) vorkommenden P.-N. wollen Zeugnis über

die ungefähre Zeit der Besiedlung dieser Orte nicht ablegen.

Nachdem auch direkte Nachrichten fehlen — das erstmalige urkund¬

liche Vorkommen eines Ortes besagt hiezu nichts — ist man

lediglich ans das angewiesen, was die Lage erkennen läßt. Diese

macht es nun sür einige -berg-Orte, so für Witzmannsberg bei

Salzweg, für Kiudleinsberg, Stolzesberg, Lebersberg, Höbersberg,



— 17 —

Arlesberg zur Gewißheit, daß sie neben die -dorf-Orte zu stellen

sind. Der einzige Unterschied gegenüber den -dorf-Orten ist der,

daß sie von da ans gesehen, von wo man die Rodung in Angriff

nahm, auf oder an eiuer beträchtlichere» oder steiler austeigenden

Höhe gelegen sind als ihre Umgebung.

Auch umgekehrt kann man sagen: Ein -berg-Ort hat von da

aus seinen Namen erhalten, von wo aus gesehen er aus oder an

einem Berge liegt, und auch die Nodnng mag, in Berggegenden

wenigstens, meist vou der Seite aus begonneu worden sein, von wo

aus man die Örtlichkeit liegen sah. Lebersberg ist nicht für Hut¬

thurm, wohl aber für Kalteneck oder Steinbach, Arlesberg und

Höbersberg für Bruckmühl, bezw. Nöhrubach, Maresberg nicht

für Perlesreut, wohl aber für Prombach oder Marchetsreut,

Vendelsberg nicht für Hutthurm, souderu für Prüust oder Nöhrn-

bach oder Niederpretz auf oder au einem Berg gelegen. Vendels¬

berg gehörte denn auch über das Osterwasfer hinüber zum Amt

Röhrnbach, während weiter flußabwärts das Dorf Wilhelmsreut,

das mir von Tragenreut aus sichtbar ist, auch richtig herüber

und zum Amt Hutthnrm gehört.

Mir die Frage nach dem Ausgangspunkt der Kolonisation ist

zuweileu die Pfarrzugehörigkeit vou Bedeutung. Die Orte Geiers¬

berg und Aigeustadel z. B. könnten ihre Pfarrkirche nicht in dem

entlegenen Röhrnbach, sondern müßten sie in dem viel näheren

Freinng haben, wenn die Ansiedler nicht von Süden dorthin

gekommen wären. Auch die Fahrwegverbiudungen spielen hier

eine Nolle. Es zeigt sich, daß manche Orte mit ihren nächsten

Nachbarorten (z. B. Lebersberg mit Auretzdorf) keine direkte

Berbinduug haben, fodaß man bis znm Schnittpunkt zweier

Fahrwege ausholen muß, deren einer von diesem, der andere

von jenem Orte ausgeht. Auch der „Kirchenweg", d. h. der

offizielle Weg zur Kirche, der bei feierlicheil Anlässen, wie Tauf-

gaug, Hochzeit, Leichenbegängnis, einznschlagen ist, kann für unsere

Frage vou Wichtigkeit sein bei Orteu, für die er gleich lang oder

sogar länger ist als ein anderer, verpönter.

Hinsichtlich der -b ach-Orte befindet man sich in ungefähr

derselben Lage wie mit den -berg-Orten. Da das erste urkundliche

Vorkommen eines Ortes bloß die Zeit erkennen läßt, vor der
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derselbe entstanden ist, so lassen sich auf die Zeit des Entstehens

selbst nur aus der Lage des Ortes, verglichen mit der anderer

Orte, deren Entstehungszeit wir besser kennen, mehr oder minder

unsichere Schlüsse ziehen.

Eine nach Lage und Entstehungszeit ziemlich geschlossene

Gruppe stellen Mieder die -rent-Orte dar. Man hält sie all¬

gemein für die letzte und oberste Schicht der Siedlungen, deren

Fluren man gewann durch Ausreuten des Waldes. In unserem

Lande, im „Wald", im „Nordwald", sind, vielleicht mit verschwindend

wenigen Ausnahmen, alle Siedlungen so entstanden, nicht allein

die -reut Orte. Schon der Umstand rückt die -reut-Orte bei uns

näher zusammen und verweist ihr Entstehen in eine Zeit, in der

es eben Brauch') geworden war eine Neugründung als Rodung,

als Rent (mhd. nute) zu bezeichnen. Welches ist nun diese Zeit?

Zunächst muß bemerkt werden, daß die -reut-Orte, je weiter man

nach Norden kommt, d. h. je unwirtlicher die Gegend wird, je

ungünstiger die Lagen sind, je mehr sich der Lauer plagen muß,

desto häufiger werden. Ihr eigentlicher Bereich ist die Gegend nörd¬

lich des Osterwassers bis zum Geiersberg uud Hötzelsberg. Südlich

davon kommen sie fast noch nicht, nördlich davon fast nicht mehr vor.

Die wenigen im südlicheren Teil unseres Gebietes gelegenen -reut-Orte

sind entschieden ungünstiger gelegen als die übrigen Dörfer hier.

Bezeichnend ist für diese -reut-Orte nicht mehr sommerliche, d. h.

sonnige Lage (so bei Tragenreut, Wilhelmsreut), ferner Lage des Ortes

anf einer breiten Wölbung mit Ost- und Westneiguug der Flur (so bei

Witzingerrent), Lage des Dorfes in einer vom Reif heimgesuchten

Niederung mit Ost- und West- oder gar auch nördlicher Neigung

der Flnr (wie bei Saderrent, Autzerreut) oder gar bloß mit Ost¬

neigung (Praßreut bei Büchelberg) oder fern gerückte nnd zugleich

hohe Lage, wie das bei Berurent am Steinberg der Fall ist.

Nachdem naturgemäß die Ansiedler die besten Lagen zu¬

erst aufsuchten, ist es klar, daß auch bei uns die -reut-Orte als

Soeben sehe ich, daß auch Riezler in seinem Vortrag „Die bayer. und

schwäb. Ortsnamen auf -ing und -ingsn" (Sitzungsberichte 1309, 2. Abh,, S. 18>

der Mode in der einstigen Benennung der O.-N, eine wichtige Rolle zuweist.

Natürlich kann das nur von solchen Namen gelten, die mit der natürlichen Lage

des Ortes nichts gemein haben.



jünger anzusehen sind denn die -mg- und -dorf- und die allermeisten

-berg-Orte. Damit ist die Zeit ihres Entstehens nach oben abge¬

grenzt. Die untere Grenze ergibt sich, wenn wir in ?z, einem

mit der Wende des 11. und 12. Jahrh. einsetzenden Traditions¬

kodex, und zwar unter den ältesten Einträgen, nicht allein Zc>t-

Zeslliisrots (Goggesreut) uud lkupMÄNLrötk Wmmersrent) sondern

selbst edoZinrutdk (Knmrent) antreffen oder gar in den Vorm-

bacher Urkunden') ca. 1156 unser hoch-und zugleich abgelegenes,

«ach Norden vorgeschobenes Nenreut (niurüky erscheint, das sich

durch seinen Namen schon als zu den jüngsten -rent-Orten gehörend

zu erkennen gibt.

Es kauu also, wenn wir oben Grund hatten das Entstehen

der -dorf-Orte in die Zeit nach 955 zu verlegen, nicht zweifelhaft

sein, daß das der -reut-Orte unserer Gegend in die Zeit von un¬

gefähr 1050—1130 fällt.") Mit dem Einsetzen der Namen auf

-reut muß die Benennung auf -dorf aufgehört haben. Der Anstoß

zu den Rodungen, denen die -reut-Orte ihr Entstehen verdanken,

kann darin gesehen werden, daß im Jahre 1010 ein Teil des

Nordwaldes, und zwar der unsere Gegend einschließende, in den

Besitz des dem Hochstift einverleibten Klosters Niedernburg im

benachbarten Passau überging, sodaß nnn Hochstift und Kloster

ein nahes Interesse haben mußten an einer nutzbringenden Weiter¬

führung der Kolonisation dortselbst.

Nachdem um 1130 auch Wereuain (vvvsrsnnovn) uud Schöu-

bruuu (Leonwbrovnsn) begeguen (?s), so läßt sich behaupten,

daß jetzt außer den -iug- und -dorf Orten auch alle -reut-Orte mit

zwei oder mehr Auwefeu und alle -berg-Orte mit Ausnahme von

Klosterberg, Neidliugerberg, Saudberg, Schleiferberg, Siegelberg und

vielleicht Bendelsberg uud Auberg, ferner alle -bach-Orte (prAnpaeli

und rorinMdr in gleichzeitig mit Kumreut uud Lämmersreut und

UsAsstgltistork-Harsdorf genannt), außerdem die -Ham-Orte, daun

Nota», Schwolgau, Thrnau, Prünst, Schiefweg, Straß- und Wald-

') s. 4. s. 110,
") Offiziell wurden nördlich von unserem Gebiet Tleugründungennoch

bis ins 18. Jahrhundert als -reut-Orte bezeichnet, z, B. Mschofsreut. Das Volk
hatte aber das Grundw, Reut unterdessenwieder aufgegeben und gebrauchte
dafür „Häuser"; daher Sandhäuser, Glaserhäuser,Iwölshäuser etc.
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kirchen, Hofstetten, Simboln bei Mrsteneck, Kleinfelden, Wiesen,

Auggenthal, Höhenstegen, die -stadel-Orte, Wittersitt, Hochwegen

vorhanden sind, wenngleich die Urkunden sie noch nicht nennen.

Urknndlich erscheinen die Orte unseres Landes in der

Reihenfolge:

1076 Hutthurm, Kellberg uud (?) Röhrnbach (U. L. 4. S. 295,

296, 296); ca. 1130 (?) Hauzenberg (U. B. 1, 733); ca. 1130

Büchelberg, Harsdorf, Röhrnbach, Kmnrent, Prombach, Gogges-

rent, Lämmersrent, Werenain, Gutenhofen (?5); ca. 1150 Hart¬

mansbrand, Ilzstadt, Germansberg, Salzweg, Penzenstadel, Schleß-

bach, Atzesberg, Hinterberg, ein Oberndorf, ein Nebling, ein Perles-

rent, Waldkirchen (U. B. 1, 480), Großwiesen (?z), Stuhlberg

(N. L. 4, 240); ca. 1152 Straßkirchen (U. B. 2. 264); ca. 1156

Nenrent, Rumpenstadel <M. ö. 4, 110); ca. 1165 ein Hauzenberg,

ein Sickliug (I^l. L. 4, 112); ca. 1200 Gaisbach, ein Praßreut,

Lobeustein, Garham (?g), Niederpretz (^1); 1202 Roßberg, Fürsten¬

eck, Bernreut, Kolberg M; 1204 Hungerberg (U. B. 1, 520);

1209 Eberhardsberg (?z); 1210 Willhartsberg und Höhenstegen

(?s); 1218 Tragenrent (Strnadt); 1222 Neuhaus ein Prüust,

Exenbach(^. ö. 31, 511); 1236 Reut, Enzmansreut (?«); 1237

Hosstetten M. L. 4, 336). N. V. 29, 2, 390 ff. ao 1253 werden

noch genannt: Naßberg, Euziugerreut, der Auetzberger, die beiden

Kümering, Perling, der Stemplingerhof, Redling, Oberdiendorf,

Jnnerhardsberg, Hundsdorf, Maierhof, Watzdorf bei Hauzenberg,

Kelchham, Hitzing, Vocking, Steinberg, Kramersdorf, L, 29,

2, 232, ca. 1250 Manzenberg und Erlauzwiesel, ebendort S. 234

Krinning (in der Handschrift LkrinwM anstatt <ÜUinitiA6),

LekskvsAs ebendort S. 225 so. 1256.

Um die Mitte des 13. Jahrh. bringt ?-> (N. ö. 28, 2,

S. 168 ff.) einen iirclex rsctituum seelssias ?Awvi6N8i8,

der die allermeisten Orte unseres Bezirks von Aigenstadel bis

Passau uud vou Kalteneck bis zum Staffelberg enthält, insbesondere

Zwecking, Bauzing, Deching, Ernsting, Fürsetzing (Vur8soinAS

in der Handschrift), Heizing, Kamping svampArn), Krietzing,

Schmieding, Schwieging, Solling, Waning (utrumMe Was-

rinZk), Wotzing, Zwölfling, Eckersdorf, Ederlsdorf, Fatten-

dorf, Harsdorf (hier UsiswUsclni't'), die zwei Katzendorf, Obern-
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dorf b. Röhrnbach, Schergendorf, Soiersdors (SusnseUinsZork),
Wingersdors, die zwei Wetzdorf, Appmansberg (0rt^vin8psrM),
Germansberg (utrumcius VerinuntspsrAg), die zwei Grillenberg,
Guggenberg ((ZunäÄeUsrspsrM), Höbersberg, Höhenberg, Krem¬
pelsberg, Lanzesberg, Lenzingerberg, Mortberg, Naffelsberg, Rapp-
mansberg, Reifersberg, Unholdenberg, Vockenberg (VsIeUln-
bsreli, wenn darunter, weil zwischen Aigenstadel und Köppenreut
aufgezählt, nicht Falkenbach zu verstehen ist), Aubach, Bernbach,
Exenbach, Karlsbach,die drei Leimbach, Raßbach (liispaeU),
Gaßbach (SitssMek), Satzbach, Buchsee, Garham b. Hauzen-
berg, Kapfham, Auggenthal, Notan, Mundobel (Mnnsnwbsl),
Grub, die zwei Pretz, Wiesen, Kleinselden ((ürMvsIcts),
Leiten, Kaltrum (eUsIMaAs), Großtaunensteig(lun^o^^inAk),
Aigenstadel (^i^UstAclsl, so die Handschrift anstatt Lü^ilswUsl
der kl. L), Hartingerhof (HssttinZs), Höpplhof (^sdelwAs),
Empertsreut,Hörreut (U.iuts, aufgezählt zwischen Leiten und
Buchsee), Köppenreut, Marchetsreut,Pötzerreut, Saderreut (Sitsn-
i-iuw). Praßreut b. Röhrnbach, Ulrichsreut, Wilhelmsrent, Watz-
mansrent, eine Öd bei Lanzesberg, von der die Ödmühl dort
ihren Namen hat, Jageröd (MAkrnrwts)nnd die Sausmühle
(molsnciinum in (?Uc)ldsreU).

Nicht sicher kann bestimmt werden die in diesem Indiculus
vorkommende Öd bei Hauzenberg(Kinatöd? Kuödelsöd? Edhäusl?),
die Mühle bei Leimbach (Göttlmühl?), die bei Fattendorf (Papier¬
mühl?), die bei Hungerberg, endlich Ober- nnd Unterau (o^va
supsriu3 st wksrius) in der Gegend von Naßbach nnd Petzenberg.

Abgegangen sind von den dort verzeichneten Orten ein
LUolbsnvsi'eU (in der Liste zwischen Empertsreut und Neureut
aufgeführt) ein llväork und Uudc»Ikings in der Waldkirchner
Gegend, ein (Zurtso^vs (in ?5 angeführt zwischen
Kleinselden einerseits und Wotzing andrerseits), ein
(zwischen Heizing und Bernbach angeführt).

Außerhalb unseres Jndicnlus werden nm diese Zeit genannt
und sind nicht sicher zu bestimmen oder seitdem abgegangen das
Schloß Neuhaus b. Röhrnbach (nach dem die Neuhansmühle
benannt ist), eine Mühle bei Gosting (?^ 1261), eine Öd bei
Kellberg (IVl. ö. 29, 2, 391), die oecl ^lbkronis (N> L. 29, 2,
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390, ao 1253), ^KkrnZork und Lboumkrsttispörsö (?z ca.
1150), mkäÄAsrspsi'A (angeführt zwischen Steinberg und Peuzeu-
stadel, N. ö. 29, 392, so 1253), ^Vmälswsoeä (ebendort zwischen
Aubach und Steinberg genannt).

Vergleicht man den Stand der Besiedlung unseres Landes
um 1250, wie wir ihn soeben kennen gelernt haben, mit dem
heutigen Stande, so zeigt es sich, daß seit jenen Tagen nur noch
Öd- (mundartlich sc/-) Höfe uud andere, kleinere Einzelanwesen
entstanden und Mühlen dauernde Wohnsitze geworden sind. Die
Fluren freilich der Siedlungen haben in ihrem Umfang noch Ver¬
änderungen erfahren.

Was die Nationalität der Ansiedler betrifft, so kann von
der Dorfanlage aus uur in einem einzigen Falle an slavische
Kolonisten gedacht werden. In Neureut allein umgeben die Anwesen
einen freien Platz von länglichrunder Form. Die Ortsname»
sind, wie sich im folgenden zeigen wird, durchaus deutsch.

Uisher IM sich folgendes ergeben: 5chon vor der
Zeit der Römerherrschast in Passau bestand die Ilzstadt in
ihren Anfängen. Zur Zeit der Römerherrschast war der
„goldene 5teig" begangen und vermutlich in örosstannensteig
eine Unsiedlung. In die vorchristliche bajuwarische Zeit
haben wir Nutthurm mit einer heidnischenKultstätte ?u
verlegen. In der christlichen Zeit, und /mar vor M0, ent¬
standen die -ing-vrte, insbesondere die auf der II?leite;
diese sind unter der Leitung von Mönchen angelegt und
wahrscheinlich von Ansiedlern begründet, die von 5üdwesten
über die II? kamen. Nach den Ungarnwirren erhoben sich
die --dorf-vrte. Ctwa von 1050 an bis 1IZ0 erfolgten,
angeregt von pgssau aus, umfangreiche Rodungen in unserm
Sebiet hauptsächlichnördlich des vsterbaches, auf denen
unsere -reut-Orte erstanden. Um 1250 muß man mit
Ausnahme der allermeisten Lin^elanwesen alle unsere heute
bestehenden 5iedlungen als vorhanden annehmen. 5laven
kommen als Kolonisten in unserm Sebiet so gut wie gar
nicht in Betracht.

>) Gegenüber Al. Huber, S. 8g.



II.

Die vrtZnamen in ihrer' sprachlichen Entwicklung.

1. Allgemeine gemerkungen.

Viele unserer O.-N. sind schon vor dem Dasein der be-

treffenden Siedlungen als Flur-, Wald-, überhaupt Örtlichkeits-

na inen in Gebrauch gewesen, z. B. Prombach. Auggenthal,

während die andern erst mit dem Entstehen der Siedlungen selbst

notwendig wurden, z. B. Ernsting, Willhartsberg, Karlsbach,

überhaupt alle von P.-N. mittels Znsammensetzung oder Ableitung

gebildeten.

Wie bei den Namen der ersteren Gruppe eine zeitliche

Differenz besteht zwischen ihrer Verwendung als Flur- und als

O.-N., so besteht bei ihnen auch vielfach eine räumliche insofern,

als die Örtlichkeit, die sie früher, von der Siedlung, die sie später

bezeichneten, ein Stück abliegt. Keiner der Orte, deren Namen mit

dem Grundw. Bach, Tal, Au, Tobel gebildet sind, liegt wirklich

an dein betreffenden Bach, im Tal, in der Au, im Tobel, weuu

es sich nicht gerade um Einzelanwesen handelt, sondern es liegen

auch diese Siedlungen auf Höhen.

Diejenigen O.-N. die ursprünglich als Flurnamen be¬

standen, wird die Mundart dereinst deutlich von den andern

unterschieden haben. Anch die heutige Mundart hat diese Unter

scheidnng in der Hauptsache festgehalten, freilich ohne die Grenze

genau zu beachten. Sie gebraucht nämlich vor O.-N., die

aus einfachen oder abgeleiteten, noch jetzt in der Mundart lebenden

Appellativen bestehen, und vor denjenigen mit eiuer Örtlichkeits-

bezeichnung als Grundw. durch Zusammensetzung gebildeten O.-N.



die dein Volke noch nicht zum bloßen Schall geworden sind,
in denen vielmehr die Bedeutung des Grundw. noch im Vorder¬
grunde des Bewußtseins steht, oder mit anderen Worten: bei
denen das Grundw. mit der Lage der Siedlung überein¬
stimmt, so daß der Name noch als Örtlichkeitsname empfunden
werden kann, den Artikel, sonst aber nicht. Der Artikel steht
also vor Dorf, Hütte, Leiten, Bach, Tannet, Aichet, Birket, Schachet,
Angl, nicht aber vor Hag. Er steht vor allen in unserm Gebiet
vorkommenden Namen auf -Hof, -mühl, -öd, vor Freigftaudert
und Hochstaudert, vor Wolkar und Neuhäuser, aber nicht vor
Hundswinkel nnd Hundsrück; er steht vor Grnbweg, aber nicht
vor Salzweg und Schöfweg; er steht vor dem Namen des am
Bach selbst liegenden Bernbach, aber nicht vor dem nicht am Bach
liegenden Prombach oder Röhrnbach zc. Ebensowenig steht der
Artikel vor Anggenthal und Mundobel, wohl aber vor Christdobel,
weil die Häuser hier wirklich im Tobel liegen, nicht vor Notau
und Schwolgau, aber vor Lindau und Hemerau; vor Freudensee,
aber nicht vor Buchsee, weil hier von einem See nichts wahr¬
zunehmen ist; vor Kreuzberg, Wollaberg, Büchelberg, Neitberg,
Stnhlberg, Vendelsberg, weil diese Namen nicht wie die übrigen
auf -berg einen am Abhang eines Berges, sondern einen auf der
Höhe des Berges selbst liegenden Ort bezeichnen.

Jeder O.-N. besteht entweder in einem einfachen Wort
(Stadel, Dobel, Nent usw.) oder er ist abgeleitet (Nazing, Kampern
(jetzt Kamping) oder zusammengesetzt (Wilhelmsreut, Schergendorf,
Lebersberg).

Alle O.-N. stehen ursprünglich im Dativ. So vor
allem die O.-N. auf -ing, älter -ivMn, z. B. (P.-N. I^an-
tksri, davon mit Suffix-m^ --- einer von den Nach¬
kommen eines I.antkei-i, davon Dat. Pl.) I^ntksrinAsn oder
(mit Verlust der Dativ-Endung, aber nnter Beibehaltung der
Bedentnng) I^ritksrinA — (bei) den Nachkommen des I^nwkri,
Hente gibt sich der Dativ nur mehr in vereinzelten Erscheinungen
zu erkennen. In den Namen Hütten, Straßkirchen, Waldkirchen
haben wir den Dativ Sgl. voll vor uns. Ebenso steht der O.-N.
Dorf in der Gestalt (ösn, /sn, ssn) (— beim, vom, zum
Dorfe) im Dativ. Dasselbe ist der Fall bei Brunst (vrllnsti, zu
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Nomin. vrunst), (Hoch-)Wegen (zu Nomin. ^ stehendes

Wasser), Höhenberg und Höhenstegen (26 cism Iwtün bsrZs, ?is

äsr dökm Stessen, dieses zu Nomin. stsAG — Äseensus), Obern-

dorf (nparinclork), iu der mundartlichen Form des Namens

Lobenstein (-sc/u/), die nach dem stammschließenden Nasal noch

eine Silbe voraussetzt, in der mundartlichen Form von „Groß"

und „Klein" der Namen Großtannensteig, Kleintannensteig, Groß¬

wiesen, Kleinwiesen, wo die Mundart den Dativ „Großen" und

„Kleinen,, festgehalten hat; ferner in Hofstetten (Dativ Pl. -stetm).

Unsere O.-N. haben einen jahrhundertelangen Verwitte¬

rungsprozeß durchgemacht. Manche derselben erscheinen bei

ihrer ersten schriftlichen Fixierung schon in korrumpierter Gestalt.

Hochwegen z. B., das um 1300 zum ersten Mal begegnet, erscheint

in der Form IiÄrbsASli, ÄkArbsZsn; ja in ein nnd demselben

Schriftstück als olrsrxvsZsn nnd Irolrsr^vs^sir. Augenscheinlich

hat man damals schon den Namen nicht mehr verstanden und das

läßt wieder daraus schließen, daß er beträchtlich früher gegeben

worden ist. Dieser Schluß darf iudes nicht gezogen werden, wenn

es sich um einen O.-N. handelt, der mit einem P.-N. zusammen¬

gesetzt ist. Der P.-N. kann mit seinem Träger aus der Ferue

gekommen uud gleich von Anfang an hier zu Lande falsch ver¬

standen worden sein; in diesem Falle könnte man nicht auf

einen zeitlichen Zwischenraum zwischen der Benennung und Ent¬

stehung des Orts einerseits und dem Mißverstehen des O.-N.

andererseits schließen. Beispiel hiefür ist Jnnerhardsberg, das

1253 zum erstenmal geschrieben erscheint und zwar als w Volt?-

spsrZ uud als statt Ii^olt-sver^. Andere Namen

hat die konservierende Kraft der verstandenen Bedeutung länger

geschützt. Aber auch bei ihueu ist meist seit Jahrhunderten die

Bedeutung aus dem Bewußtsein des Volkes, soweit weuigsteus bei

Zusammensetzungen das B.-W. in Frage kommt, geschwunden.

Es fehlte auch ihnen anf die Daner die belebende und er¬

haltende Kraft. Diese O.-N. waren den zerstörenden Einflüssen, der

Entstellung durch Verwitterung oder Abschleifuug in höherem Grade

als andere Wörter ausgesetzt/ vergleichbar abgestorbenen Baum¬

stämmen im Walde, an denen sich die zersetzenden Einwirkungen

ungehindert betätigen können. Erst in neuerer Zeit hat man sie
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durch die Festsetzung einer offiziellen Schreibung, die in vielen Fällen
in einer gut gemeinten, aber gänzlich verfehlten Rekonstruktion
bestand, gleichsam mit einem schützenden Mantel umgeben. So
weisen denn die O.-N. im Konsonantismusund im Vokalismus
Erscheinungen ans, die man an der Mundart sonst nicht beobachtet.
Es fällt auf, daß selbst in der Silbe mit dem Hanptton der
ehemalige Diphthong jetzt kontrahiert erscheint in Hä-sc/a-s/ (aus
Hg.iLwItktoi'k) und (aus Liwspaed). Vor den Grundw.
Berg, Hütte, Neut, Tal, Tobel, Stadel, Stein, Öd, Kirche, die
den Hauptton auf sich ziehen, kann im B.-W. ein Diphthong
mit Ausnahme von e>c> weder (durch Vokalisierung eines auf deu
Stammvokal folgenden r oder 1) entstehen noch, wenn ursprüng¬
lich, sich halten, außer es lebt das betreffende B.-W. auch allein
in der Muudart oder wird volksetymologischmit einem jetzt in
der Mundart lebenden Worte verwechselt.So ist der Diphthong
abhanden gekommen, bezw. nicht zur Entwicklunggelangt, in
Hsivesbss (das nach den sonstigen Gesetzen der Mundart
ivesbss aus HsribselrtsspsrAslauten müßte), so auch in /ömss-
/-c?/c/(ausI.iubkM3N6Ki'int6), (aus Liäsnriuw),
(aus Ai'iköwbsl), /umsc/c,/ (aus I^iudwsteilik) usw. Dagegen
besteht der Diphthong in (Isinpsrmriuts),
(IWpei'T), U/0,'K/SS6SSS und anderen, freilich anch in /s/ssöes
(IlrlsuAspsrA).

Eingedrängt hat sich das m in nnd
sc/oci/ (R.upoltswcZsI.^VilpoltstsZkI), das n in bsntsnsc/oc//
(?6?6nst3cZsI), libergang von / in n zeigt Seosc/oc// (Li^ilstaäkl),
den umgekehrten Vorgang >v,'/ss/t (Mintksrskuy, (<üron-
ksläsn), öss/ss^/c/ für (?srnolt68riut6). m ist in
n übergegangen in munakivs aus Nuvmenwbel, ^ in n in
/)»nsöss aus NunZki-psrA, in aus In^oltspsrA, in
/enssöss aus?6N6A0lt8psiA, in c/Sssc/en für c^Ssssc/sn aus i un-
ZastinZ; n in s in aus LkrinnsII und in aus
(üki-inin^s. m für n und weiterhin für s weist auf
für ans Lkussnriute. m für ^ liegt
vor in Spmssbes und aus 0rtvvinspsrA und
HakrtMiAssprant. Die ganze Konsonantengruppe tse in L-ot-
seÄllrisrWts fließt in den gutturalen Verschlußlaut zusammen und
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der Name wird zu Aokss,n/^/ ein ähnlicher Vorgang läßt ans
OunZAekgrpsi'A Fuksbss werden.

Der zweite Teil eines zusammengesetztenP.-N., der als
B.-W. zu dem Grundw. Berg, Neut, Dorf hinzutritt, ist, weil
er zwischen die Silbe mit den? Nebenton und die mit dem Hochton
tritt, besonders dem Verfall ausgesetzt. So geht in solchen Fällen
die Silbe -s/s- im Gebiet unserer Namen auf 8 verschiedene Ge-
stalten zurück, nämlich auf -erkts- oder -rsUts-, auf -xvarts-, -olts-,
-bolts-, -K3rt8-,-Z0268-, -A0lts-, -rieUs-; in es sind zusammen¬
geflossen -ins-, -iA8-, -srdts- bezw. -rkkts-, -olts-, -inans-, -InZs-;
in ss -lislmks-, - Ans-, -ins-, -ales-. Diese mittlere Silbe ist ganz
geschwunden in Naßreut, Naßberg. Scheßbach, Harsdorf, Hetzdorf,
Wetzdorf, Watzdorf und in der mundartlichen Aussprache von Eu-
zersdorf (s. diese Namen im folgenden Teil!). Hiebet bleibt rätsel¬
haft, warum nicht anch Witzersdorf jetzt und Wotzmanus-
reut jetzt ^o/s^/c/ lautet.

Das s der obigen Verwitterungsprodukte ss, sts, «?s gleicht
sich in der Zusammensetzungan das folgende 5 und c/ der Grundw.
Berg, Bach, Brand, Dorf an und wird hier zn s. Von dieser
Regel machen Ausnahmen Naßberg s><?ssbss), Wetzdorf s^s/s-
c/ss/), Hundsdorf sHunc/sc/-?s/), Enzersdorf (»/t/sc/ss/, gesprochen
wie Altsdorf). In diesen Fällen erklärt sich das Unterbleiben der
Ungleichung daraus, daß die B. W., um die es sich hier handelt,
volksetymologisch verwechselt werden können mit den auch in der
Mundart vorhandenen Wörtern raß, alt, wetze». Bei Jnnerhardsberg
f?nstsöss), Bernhardsberg sösns/söss), Eberhardsberg fsivs/sdss)
und Willhartsberg s»//i//s/söss) hat erhaltend auf das s wohl der
Ilmstand eingewirkt, daß, weuigsteus in den drei letzteren Fällen,
das B.-W. auch selbständig als P.-N. in Gebrauch blieb und
daher das s als Genitiv-s weiter empsnnden wnrde. Der erstere
Name konnte sich nach seiner ganzen Gestalt leicht an die drei
anderen anschließen, Bei Schleßbach (aus SlkssIspaeU) und Saß¬
bach (aus LitsspaeU) wäre durch Angleichung die Aussprache nicht
erleichtert, sondern erschwert worden.

Ursprünglich anlautendes z ist, als Präposition empfunden,
verloren gegangen in Werenain (1545 noch ^sreknsw geschrie-
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ben). Den häufig vorkommenden umgekehrten Fall, Anschmelzung

der Präposition an den Namen, haben wir vielleicht vor uns in

Zwölfling und Zwecking.

Aus dem zuletzt Gesagten ergibt sich die Notwendigkeit bei

Erklärung von O.-N. die ältesten Formen derselben zu er¬

kunden. Aus dem Handgelenk, mit Verzicht auf archivalisches

Material, an die Erklärung von Ortsnamen zu gehen, sollte aus

der Mode kommen. Selbst dann muß nach der ältesten Gestalt

eines Namens geforscht werden, wenn die heutige Namensform

völlig durchsichtig erscheint. Ja gerade die tadellose Korrektheit

eines Namens muß Verdacht erregen. Die Namen Nichardsreut,

Hutthurm, Tannensteig z. B. können in dieser sauberen Gestalt

wohl nicht für alt angesehen werden und sind es in der Tat auch

nicht. In Tannensteig haben wir sogar den Fall, daß von der

ursprünglichen Gestalt mit Ausnahme des anlautenden Konsonanten

nicht das »lindeste mehr vorhanden ist.

Den jeweiligen alten müssen die gegenwärtigen mundart-

lichen Formen zur Seite treten. Sie sind mindestens geeignet

die Erklärung eines Namens nach den ältesten uns zugänglichen

Formen als richtig zu bestätigen und in nns das Gefühl der

Sicherheit zu erhöhen, sie find aber auch geeignet zweifelhafte Fälle

zn entscheiden. Ob z. B. in einem Namen dem gegenwärtigen ei

altes i oder altes kü entspricht, entscheidet die Mundart prompt.

Deshalb ist Förstemauus Frage (Die deutschen Ortsnamen,

S. 48): Wer könnte sich unterfangen hievon (dh. von den Namen,

die auf mhd. Ms zurückweisen) diejenigen auszusondern, die zu aho.

Isiti (6uew8) gehören? nicht angebracht. Und Mondschein (Orts¬

namen der Straubinger Gegend) kann uns nicht überzeugen, daß

„Kriu, Grün ahd. s'i-uvni, mhd. Arüsns" sei, wenn er sich seine

Deutung nicht dnrch die mundartliche Aussprache bestätigen läßt,

indem er als solche nachweist. Die mundartliche Form kann

beim Fehlen alter Formen zwar keinen Ersatz bieten, aber sie kann

die Erklärungsmöglichkeiten eng einkreisen. Die mundartliche Form

ist ferner für den Nachweis der Identität eines gegenwärtigen

Namens mit einem alten von größter Wichtigkeit. Daß z. B. das

altedas heutige Tamieusteig ist, kann bei Außer¬

achtlassung der mundartlichen Form c/Sssc/sn gar niemand glanb-
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hast gemacht werden, während die Reihe c/Sssc/en-cluonstin^-

6u0NAstinA-cIu0NAa8twA-1unM2xinT (Vgl. hiezu (Hosting,

Avslsn aus durchaus den in der Mnndart herrschenden

Gesetzen entspricht und über jeden Zweifel erhabeu ist. Die mund¬

artliche Form ist aber unter Umständen sogar geeignet eine alte

Namensform als verderbt erscheinen zu lassen nnd sie richtig zu

stellen. S. Mundobl S. 32!

2. Die Namen im ein/elneii.

Im folgenden werden all die Namen berücksichtigt, die bis

1400 urkundlich nachgewiesen sind. Geordnet sind sie so, daß

zuerst (^-) diejenige» behandelt werden, die von einer Einwirkung

des Menschen ans die Natur nichts verkünden. Das sind jene,

die (a) von der Bodensorni, (b) vom Wasser, (e) von der Pflanzen¬

decke sprechen. Dann sollen sich (L) diejenigen anschließen, die

von vorübergehender Anwesenheit von Menschen dortselbst zeugen,

serner (L) jene, die Zeugnis ablegen von der Einwirkung des

Meuschen auf die Natur durch (a) Gehen oder Fahlen, (v) Be¬

nutzen des Bodens zu Weidezweckeu, (e) Lichteu des Waldes,

(cZ) Bearbeiten des Bodens, (s) Aufführen von Gebäudeu uud

dauernde Seßhaftigkeit an der betreffenden Stelle. Daran reihen sich

sv) diejenigen Namen, die lediglich von Personen sprechen. Endlich

sollen (L) jene zusammengestellt werden, die sich infolge ihrer

dunklen Herkunft nirgends sonst sicher einreihen lassen.

Die Namen mit dem Grundw. Bach') oder Berg verteilen

sich auf mehrere der obigen Gruppen. Soweit das B.-W. ein

P.-N. ist, gehören sie unter L. Denn die Benennung eines Bachs

oder Bergs nach einer Person setzt zur Zeit des Entstehens

unserer O.-N. voraus, daß die betreffende Person am Bach oder

auf dem Berg ihren Wohnsitz hatte.

') Hier ist ein Mißverständnis Bucks (Al.-N. S. 135 unten) zu berich¬

tigen, wonach weck in Bayern Bach bedeuten soll, k^rlvvöck ist vielmehr der

Zgl. von Li-Iwöcksr, genau IZrlböcksr und dies sind die (Leute) von Erlbach,

weiter nichts.
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2)
Büchelberg, 5,'s7bes. um 1200 wiederholt ^ueksldsrelr;

um 1250 ?uselröndLrM.— Nicht zu verwechseln mit Buch¬
berg b. Freiung. Die älteste urkundliche und ebenso die
gegenwärtige mundartliche Form lassen nur au ahd. pukil
Anhöhe denken. Der Name enthält also eine Wiederholung.

Höhenberg, HeHsöss. um 1250 Hoksinpsi-Ak, — Zu ver¬
stehen als clsm oder uk äsm) Irokw dsrM.

Kellberg, ^Si/öös. ^ L. 4, 296 ac>. 1076 Lliklielrbsreti, ebend.
1150 XslLpsreli. — In Frage kommt zunächst ahd. elisliek,
das Beule, auch Wasserschmall, sowohl winulus und tubsr
als anch Struma, überhaupt etwas unnatürlich Angeschwollenes,
daher auch Kropf bedeutet. Der Berg stellt sich von der
Donau und von Passau aus gesehen als massig nnd geballt
dar. Auch an kelt. köliknon Turm könnte vielleicht gedacht
werden.

Steinberg, s^Ssbss. U, L, 29, 2, ac>. 1253 LtainpsrA. —
Die Etymologie ist klar.

Wamberg, ivSöss. ^ 1386 Monpsr^, L 1449 MannpsrA. —
Akmdartlich bezeichnet eine fehlerhafte Einbiegung an
einem Gefäß, dann eine Vertiefung, Rinne, Mulde. Vgl.
Krinning und das folgende

Kringell, Lkrinnslw^ mit radiertem -MA, 1308
Ltrrinnkll, 1386 LkrinkII, Ng Ltriimslin^. — Gegenüber
der Niedernburger Schreibung und der heutigen mundartlichen
Gestalt kann -inA keine Bedeutung beanspruchen.Der Name
stellt wohl eine Zusammensetzung dar aus inhd. kriims
längliche Vertiefung, Eiuschuitt (Vgl. Krinning uud den
alten Passauer Gassennamen in äsr (ürinn!) und mhd. nsl
Bergkuppe. Der Ort liegt auf einem ansehnlichen Bnckel, der
nach Osten in eine tiefe Senke und nach Norden in eine Mulde
abfällt. Der ganze Name zu vergleichen mit Wamberg.

Krinning, 1258 Urbar v. 1708: sine
Osät am Krinning. — Ein Bergname, abzuleiten von
mhd. Xrlnne.
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Solling, s /z//«???, 1310 SkUiriA, L 1419 sin k<Z an äem
KüUinss, Urbar v. 1708 Oedt sin Lillw^. — Also ur¬
sprünglich Bergname, von so! oäsr sul, auch uingelautet
sö! — Kotlache im Wald, in der sich Sauen und Hirsche
zur Abkühlung wälzen.

Lindbichl, ^ 1373 llnäenMoklsr — Also
Lindenbüchel.Vgl. Büchelberg!

Gießübel, Ältere Belege fehlen. Dennoch zweifellos
gleichbedeutend mit Hübel (ahd, dudil-eolliö), dessen Erdreich
dnrch 9/ssn (S. Schmeller I. 95V /) bei Gewittern oder bei
der Schneeschmelze angeschwemmtist.

Eck. Eck bezeichnet einen hohen, felsigen Winkel, der von zwei
zusammenlaufenden Gewässern umflossen ist — so in

Kalteneck, ko/nsk. L 1448 XaltensAk (Kalt im Sinne von
unfreundlich) — oder umflossen ist von einein eine scharfe
Wenduug machenden Gewässer — so in

Fürsteneck, //ssnek. 1202 lurstenslck. —
Später scheint zu einem Eck das Zusammentreffen zweier
Talmulden genügt zu haben; daher

Heideck, c/s L. 1412 kaiclsk.
Wereuaiu, u^snSs. ?2 um 1250 vw^rkennows, schon früher

?5 vvvkrsnnön und ctswernkn nuns, 1367 vv^srn-
lrovs, L1427 Owerelisna^n. Zusammengesetzt mit twereti,
zwerch. Das dem t, bezw. cl in späterer Zeit entsprechende
2 ist, als Präposition ausgefaßt, dem Nameu verloren ge¬
gangen. Als Gruudw. kommt Nacken und ou^vs
Au, Tal in Betracht, bezw. die als O.-N. häufige um-
gelautete Form des letzteren, also Oy bezw. Äu. In der
nächsten Nähe des Ortes führt die Straße über einen
das Tal sehr verengenden, fast sperrenden Berghals, ferner
mündet hier ein Quertal und endlich überquert hier die
Straße das ganze Tal.

Leiten, um 1200 psrnkart uk cwr litsn, um 1250
lltsn. — mhd. Ms ein hoher und jäh zu einem Fluß (hier
zur Donau) abfallender Hang.



Anggenthal, L 1449 ^ukelisnwll. — mhd. ouksUnke.

Ähnlich Krottenthal. Vgl. Mnndobel!

Dobel, c/o^e. 1301 6sr lodsl. — Eine Talschlucht, die zu

einem Bach hinunterleitet, ferner ein Wiesfleck, der nach

unten, wo wegen der Steilheit des Hanges nicht mehr

gepflügt werden kann, sich an ein Ackerland anschließt.

Christdobel, ^ 1387 Oki-sM^wdsI. — Gries-(Sand-)

Tobel.

Mundobel, m u n Schon in ?2 um 1250 als ^unnöntodel

mißverstanden für Nuomsriwbsl. muvms eine Krötenart.

Vgl. muomsnau, Mummelsee.

d)

Erlau, ec//s. N. L. 29, 2 S. 390 Lrlaek, 1397 Lrlsd. —

Grundw. ahd. Wasser; also — Erleubach.

Jlz, /i,7s (offiziell Ilzstadt). 1010 IIÄsa. - Vordeutscher Name;

-isa, ist keltische Flußuameuendung (Bnck, Fl.-N.). Auffällt

au der Jlz die Bachähulichkeit gegenüber dem Jim und der

Donau, die Stauung des Wassers au der Mündung, die

schwarze Färbung desselben, endlich das Eilfertige der Be¬

wegung des Flusses bis hinunter zur Ilzstadt.

Notan, Nolles. L. 29, 2, 1253 llowns. — Entweder „die

mühsam zu erreichende (Not im Sinn von Mühe wie in

„mit Müh' und Not"), weil Hochgelegeue Au" — so ist die

Lage — oder deshalb so genannt, weil dahin das Weide¬

vieh aus besseren Plätzen getrieben wurde.

Schwolgau, sun/As. L 1351 LnnIiAow, 1413 — Ent¬

weder mhd. s^vslo nnd 8nalie (Schwalch, Schlund, Flnt

-s- onk (Au) oder Luala (ein öfter wiederkehrender Bach¬

name) -s- (Gau); letzteres Wort aber in der jetzt

verloren gegangenen Bedeutung „gerodetes, angebautes Laud"

im Gegensatz zu Wald uud Heide.

Gaisbach, ?z 12. Jahrh. Zsiaback und Zmödaek.

um 1250 — Entweder ist das B.-W.

nnd es soll der Name die Gegend am Bach bezeichnen,

wo man die Ziegen weiden ließ, dann fällt (neben Exenbach

und Kühbach) der Singular gnss anf oder es handelt sich
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um Amst im Sinne von heftiger Bewegung und Wallung
und dem dadurch erzeugten Gischt. In diesem Fall wäre
früh schon eine Verwechslung mit Mi? eingetreten.

Laimbach, ou^s-, m/ts- u. um 1150 I^impg,elr,
?2 um 1^50 I^sundaek, ?z 13. Jahrh. I. 1416
StAwAlaimpseli. — „Die Lain, Name vieler Gebirgsbäche",
Schmeller I, 1477; die Aussprache ist nach ihm fürs daher.
Oberland nicht /Ss, sondern /Ssn oder /Ssns. Auch das u/
in unserer muudartl. Form setzt eine zweite Silbe voraus,
also Laine. (Vgl. Lobenstein!)

Limbach, //mpö. Alte Belege fehlen. - Das B.-W. kann Imt — Wurm
und limA --- Linde sein. Bezüglich des Verhaltens dieses letz¬
teren in der Zusammensetzung vgl. Lindbichl! An ahd.
Ahorn laßt die mundartl. Form des Namens nicht denken.

Prombach, ?51'^!. Jahrh. I, 1426 ein dens
pranpsked. — Förstemann verzeichnet abgesehen von dem
unsern, das er nicht kennt, 8 Brombach, die er zu ahd. biÄma
ruvus stellt. ES ist aber ziemlich klar, daß es sich um ein
Wort handeln mnß, das in viel engerer Beziehung zum Bach
steht als die Brombeere. Zu beachten ist, daß im

kraZnr. 5, 6 ru^it (vom Stier, Hirsch) mit drainit
übersetzt ist. Andrerseits ist aber auch zu beachten, daß von
Förstemanns 8 Brombach 4 ebenso wie das unsere mit n
anstatt urkundlich erscheinen. Dieser Umstand legt den
Gedanken au ein zu brinnsn (^ ruZlrs, krsmsrs) gehörendes
Substantiv nahe. Jedenfalls heißt unser Name uichts auderes
als der brüllende oder bransende Bach, drmnsn in der hier
einschlägigen Bedeutung hält die Mundart noch fest in der
Verbindung s ö/'/nsc/s /sö".

Röhrnbach, ?5 12. Jahrh. R-ormpaelr, um 1250
korönbaed. — Der Ort hat seinen Namen von den Röhren
(mhd. rors, rosrs) des Schilfs des Froschauer Baches.

Steinbach, llz 3tainpÄl?li (^riticiuiws trsrvury. — Soust häufiger
Name für Bäche mit steinigem Rinnsal. In uuserm Fall
aber ist der Name ebensowenig volkstümlich wie das ältere
Heerfurt. Dafür sind in Gebrauch die Namen der jeweiligen
dortigen Müller.
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Buchsee, Kus^se. um 1250 ?ueti86, I. 1372 ?üeksk. —
Die alten Formen im Verein mit der mundartl. Aussprache
machen es wahrscheinlich, daß einst ein von Buchen um¬
gebener See da gelegen.

Freudensee, />mnss. 1^ 1111 kr^cZsn86e. — Wie der See
künstlich gestaut ist, ist auch der Name nicht geworden, sondern
gemacht, ähnlich wie Säldenburg, Säldental, Freudeuhain ze.

Hochwegcn, 1305—1313 dÄrvs^sn, ^ksi-dsAsn,
otisr^sßsn, I. 1436 — Zusammengesetzt aus
Evesen (Dat. Sgl. von nsM stehendes Wasser) nnd ent¬
weder aksn (Gen. Sgl. von aks Wasser) — in diesem
Fall eine tautologische Bilduug — oder mhd. kor,
Sumpf. In beiden Fällen stimmt die Örtlichkeit mit dem
Namen überein, der, wie man sieht, schon srüh nicht mehr
verstanden wurde.

Zwiesel. Zwiesel bezeichnet die Gabelung eines Wasserlaufs nach
oben, bei

Erlauzwiesel, sc//sc/s»^/s/ — N. ö. 29, 2 um 1250 Lrla^vvisl,
1,1414 Lr1sin2^vi8l— die Gabelung desselben Wassers, das
gegenwärtigerst weiter unten sc//s (Erla, offiziell Erlau)
heißt. Auch

Böhmzwiesel, — ?4 1256 v kekaim^isl —
die Niederlassung eiues Deutschen namens Böhm oder eines
Böhmen, liegt an einer solchen Gabelung.

e)
Katzendorf, Ko^sna^s/, ,'nts- u. »>vs-, ?2 um 1250 utrumMg

I. 1377 u. 1412 Obkrnkstöön^gASI,so noch
1570. — Wörtlich: (Wild-) Katzen-Schwanz; mhd. be¬
zeichnet auch das schweifähnliche Ende eines Gegenstandes,
insbesondere ein in die Flur hereiugreifeudes Waldstück.

Krouwitten, ^ 1412 Ltirkmwltt, 1138 Oki-anwittsn.—
Aus ahd. ^viw Holz uud edrk Krähe: Wo der Krähenstrauch
(Wachholder) häufig ist.

Kühn, Kssn. 1.1414 Ll^W. — Wohl uicht Lkehre, Damm; auch
nicht Kirn—Mühle, welches Wort in der Mundart die Form
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Aiv/sn hat, sondern als Kien, Kienholz zu verstehen (mhd.

Kien) nnd zwar als Dat. Sgl. Kssn gegeniiber Nomin. /?ss.

Raßbach, ?2 um 1250 ^ispaell. — Ein ris oder anch

ri3 (von I-18SN „reisen" in der Bedentung „rieseln") kommt

als B.W. nicht in Frage, denn in diesem Falle hätte sich «

nicht in s gewandelt, sondern entweder ri8e Binse, rist oder

risp. Erfteres liegt vor in den O.-N. ?Apinri3k (8. Jahrh.)

nnd in kisesti (Reischach, 11. Jahrh.) Vollständig unserem

Namen entspricht ahd. krispsdi (virZuIts, Gstandert), wenn,

wie Schmeller (II, 158) will, der J-Laut in diesem Worte

lang ist.

Solla, so/s. Solla b. Freiung I, 1428 Lslak, — Der Name

ist das alte salaeli, sAlstii Weidengebüsch, das Kollektivum

zum mhd. salke die Salweide.

8.

Marktberg, auch Maiberg geschr., ma-spss. um 1250 und

von dort abgeschriebenNortpsrek. — Vermutlich: Berg,

an dein ein Mord geschehen ist. Vgl. die Flurnamen Mord¬

gasse, Mordweg, Mordfeld bei Buck! Siehe übrigens S. 40!

Stuhlberg, sc/u/öss. U. L. 4 Me.) um 1150 Lt^Ipsrek. —

Stuhl in der Bedeutung „Gerichtsstätte" ist „mancher Ört¬

lichkeit, besonders Bergen, wo ehemals im Freien öffentliche

Gerichts- uud andere Versammlungen abgehalten wurden,

als Eigenname geblieben". Schmeller II, 752.

c.

2)

Heerfurt. Siehe Steinbach!

Höhenstegen, HsHssc/sn. 1308 kokensteMir, dotikswwn u.

koksnstsAk nebeneinander, I3l2dotisnstsA. — Vgl. S. 25!

Grnbweg, A Nicht aus früherer Zeit nachzuweisen. — Grub

hat hier wie vielfach die Bedeutuug „Graben". Dem ent¬

spricht auch die Örtlichkeit; hier zieht sich die Straße nach

Böhmen einen tiefen und langen Hohlweg hinauf.
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Salzweg, so/c/sivs. ?4 um 1150 ebenso ^ 1801.

— Am „goldenen Steig" gelegen und nach dem Gegenstand,

der hier hauptsächlich befördert wurde, benannt.

Schiefweg, ss/s. N. L. 29, 2, 225, ao. 1256 Lotrskvsss.—

N. k. 29, 2, 223: Ltrsta autsm silvsstris, udi tsrminus

protrskiwr, clieiwr sel^sk^kAs; und in einer Grenzbe¬

schreibimg dort von 1212 heißt es: usc^us aä viain,

Lekst'wsek ciieitur. äs vstsri (!) via Sokst'^sek clsorsum

ste. Danach scheint der Name vstus via (silvsstris),

Hohlweg (im Walde) zu bedeuten. Zu vgl. sind O.-N. wie

Scheftal, Schöffau.

d)

Exenbach, sksnbä. N. k. 31, 511, ao. 1222 OetissnpÄek, v

OLlissnpaek. — Der Bach, der durch die Ochsenweide hin¬

durch oder an ihr vorbeifließt und den Tieren zur Tränke

dient. Ähnlich erklärt sich

Kiihbach, ö. 28, 2, 189, 14. Jahrh. Lkus^vaeli.

Stierberg, s^/s b ss. Ältere Belege fehlen. — Bezeichnet ursprüng¬

lich zweifellos den Berg mit den Weideplätzen für die Stiere

(und das Galtvieh überhaupt).

e)

Brunft, <7<?stsn-, m/^s- u. lVl. ö. 29, 2, Ä0. 1253

pruknst, ?2 »m 1250 ?run8ts. — S. S. 24! „Äußern-"

brünst, weil für Hutthurm und Umgebung außerhalb, d. i.

hinter dem Walde des Dachsbergs gelegen. Nach allen Dörfern

unmittelbar hinter dem Dachsberg geht man „hinaus"; so

nach Prag, Pretz, Großtannensteig, Wimperstadel, Brünst zc.

Schlott, s/oai. ^ 1385 LIat. — S. S. 16! An mhd. sIAts,

Schilf, Sumpf, zu denken geht wegen der Lage des Ortes

nicht an.

Stocking, sc/ci/cen. 1^ 1434 Äuk äkm swekmA. — Ursprünglich

Bcrg-Wald-Name; der Platz, wo man Holz schlug und die

Stöcke stehen ließ.

Reut, 1236 rwvs eultura in cisr liaut, c^uoci sx

aävsrsc) Kais 68t situm. I. 1416 in der Wald-

kirchener Pfarrei. — mhd. riuw, Rodung, Reut.
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Reut.

Anzerrent, c7c/5s^c7/c/. Das bei Hutthurni gelegene ^ 1395 ^nt^sn-

rssut. — Nach der mnndartl. Form könnte anch der Per¬

sonenname H20 zugrunde liegen, die nrkundl. verlangt aber

^n?o, dessen n sich in Nafalieruug des Vokals verflüchtigen

konnte, die selbst wieder in unbetonter Silbe nnsprechbar war.

Bernreut, öesn^/a'. um 1250 ?6rnriuts, I. 1426 Ltekksl

cisr Lsi-ni-A^ttki'. — B.-W. ist der P.-N. in

Eckertsreut, ^ s / c/ — 14. Jahrh. Lkkrsieksrkut —

Lkksriek; in

Eisenbernreut, -?/sn/?6sn^c?/c/ — ^ 1319 L^senpsrnrasul —

Isilnpero; in

Empertsreut, smps^sa'.?/'c//c/ — um 1250 Lriuprelrtksi'iuw

— Lrmprsekt; in

Ensmansreut, emsn^<?/c/ — ?x 1236 LnWknmannösrÄXvtk,

^ 1298 lZn2mgnnk8i'Asut — LnÄmAN; in

Enzingerreut, o/^ss'ns^ / a/ — ^ 1285 LuÄnMsrrssut, 1. 1458

Lwt^in^snröutt — der Familienname Euzinger 1281

V^in^sr), der aus einen O.-N. Euziug und weiterhin auf

einen P.-N. ^Iu?o oder aus zurückgeht; in

Goggesreut, Ao/css!'<?/c/ — kl. IZ. 4 um 1130 (-otiseallnsrouts,

um 1100 (ZotsegllliLrotö, I. 1489 Aots^srav^t, II Zc>ol<-

ksnsrsut — der P.-N. Oowseale.

Hatzerreut, -?c/ss^c7,c/. 1313 Hsst^leinsrasut. — Wohl zu¬

sammengesetzt mit H^ilin. Auffallend, wenn gleich nicht

ohne Analogie, ist das Fehlen der anlautenden Spirans in

der muudartl. Form.

Hirtreut, ^1 1380 H^rrträv/t, II Lsrtrk^t. — Ein

P.-N. kann als B.-W. nicht in Frage kommen. Möglicher¬

weise die harte (muudartl. H/s?), dh. dürre oder steinige

Reut. Der Ort ist hoch auf dem Gaisriegel gelegen. Buck

kennt einen Flurnamen die Hsrts.

Hörreut, Vermutlich das zwischen Leiten und Bnchsee

im Index rsäituum aufgeführte R.iuw. - Das B.-W. in der



- 38 -

heutigen Namensform läßt (der Ort liegt kaum merklich über

der Talsohle) an kor^vie oder dorie ^ sumpfig denken.

Hötzerreut, Trotz des Fehlens alter Formen und des

Fehlens der anlautenden Spirans in der muudartl. Form

kann an oder HsÄIc> als B.-W. gedacht werden.

Köppenreut, um 1250 Olrvsrpsnrivtk, 13.

Jahrh. LIKurpsnrsvt, N. 4 (?c>rm), ao. 1355 <ükurx>-

penrÄut. — Der Umlaut zeigt, daß sn nicht Genitivendung

ist, sondern ans in abgeschwächt dein B-W. (Kurdin,

Xvrbin?) selbst angehört.

Kumrent, /sum5t7,'c/. um 1250 LtiuAenrivw, 13. Jahrh.

OtivAinruws, I. 1388 lüknAenrsit, II Xun^reut. — Der

zugrunde liegende P.-N. begegnet sonst in der Gestalt Lc>Ac>,

so in Passau.

Lämmersreut, /emss^s/a'. N. L. 4 (?orm.) um 1156 llud-

manns8rc»utIiK, um 1250 4>ivbkiNÄNN68rivt6, 1/ 1481

IkM3nsr6wt — B.-W. ist der P.-N. lludmM wie in

Marchetsreut, um 1250 IVlsrMai-tksrivtk

— Narek^vArt.

Neureut, iVl. L. 4 (k'orm.) um 1150 niurükt, ?z um

1250 ^livrivts^ — Die Etymologie ist klar.

Perlesreut, bes/ss^a/c/. ?4 um 1150 ^srlsnsrsut; sonst fast

stets ?kr1kinsr6xvt und ähnlich; 1313 psrnksrsvt. —

Au „Perle" ist nicht zn denken, einen Fingerzeig gibt die

Form von 1313, die deutlich auf?krno1t weist, dessen n

durch das folgende I beeinflußt und zum Schwinden ge¬

bracht ist.

Petzerreut, be^ss^/^. kz um 1250 ?6?snrivt6,1^ 1493 ?6t2sn-

rs>t. — B.-W. ist der P.-N. ?620,

Poppeureut, öczpmk's/c/. Urkundliche Belege fehlen. Es liegt

aber wohl ?oppo zugruude.

Poxreut, ?2 13- Jahrh. ?0tieUsrsvt, 1322 ?okk?-

rssut. -- Sehr abgelegen. Der Name weist wohl auf den

F.-N. Bock.

Praßreut, ö^ssk-^/oi, um 1250 ?routssrivtk, 13. Jahrh.

prvvtkLrevvt, I. 1436 ?rÄssräwtt, I. 148!) ?r^rsut. —
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Wohl gebildet von dem aus einem Appellativum zu einem

Personen- und Familiennamen gewordenen mhd. drürs^s,

Diener. Dem mhd. o entspricht in unserer Mundart ou,

das aber in der unbetonten Silbe sich nicht als Diphthong

halten konnte.

Raßreut, 1281 kAskvvsinssrakut, II käedeL-

rsitli. — B.-W. ist der P.-N. kaekswln mie in

Richardsreut, —511298 kiliklcersr^kut, ebend. 1308

küks^Ll-sut — kuocli^er, bezw. küsäsAsi-, in

Saderreut, — um 1250 Liüsm-ivtk, ^ 1268 Leiclsn-

lÄövt und Zsiärsut, ebeud. 1352 Zaärasut — Lito, in

Tragenreut, — ?2 ^rÄSAkurivte, 1310 l'rAs^snrsvt

— 'l'rsZo.

Ulrichsreut, um 1250 I^usinsrivte, ?z 13. Jahrh.

I.u1sinsrk^vt, I. 1388 I^ulsinsrsii, V 1530 llllsin8i'kiü

und nun so weiter. — Zugrunde liegt vermutlich ein P.-N.

der an die häufig vorkommenden I^ul, I.u1lo, Julius

anzuschließen wäre und in unserem Falle später vom be¬

kannteren Ulrich verdrängt wurde.

Waldenreut, ^ 1305 VVolwrsut, ?.-L. ao. 1393

ein ^ldreelit äsr Waltenreuter, I. 1416 ein ?6t6r 6er

Wallwnrävvttor. — B.-W. ist der P.-N. Walto.

Wilhelmsreut, um 1250 Willkinsrivts, ^ 1308

^Vsilswsrkut, I. 1385 Willsmsi-sM, ebend. 14L5 Willss-

rsit. — Als B.-W. kann neben andern mit Ml- beginnenden

P.-N. auch Wilkslm in Betracht kommen.

Witzingerreut, u^ssns^ a / </ ^ 1342 M^IWZsri'Äkut, ebend.

1343 MiölinAsi- rasut. — Zugrunde liegt der F.-N.

diesem der O.-N. VVit^linA und diesem der

P.-N. Wi^ilo.

Wotzmannsreut, ^oc/smssk's/c/. 1418 Mat^mansi'S'Ut und

so stets. — B.-W. ist - In Gegensatz zu den

-reut-Orten stellt sich der Name

PanHolz, ^ 1346 6is O6t ?snlioIt^rÄSut. —

Baunholz, urspr. ein Wald, der für die allgemeine Benützung

und so auch für Rodungen gesperrt war.
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6)
Grub (b. Hanzenberg), ?z um 1200 Osdödart in 6sr

Ai-uobs. — Ansiedlung iu oder bei einer auffallenden Ver¬
tiefung des Bodens.

Prag, 1312 prased, ebend. 1343 prsed, I. 1361
ebend. 1450 praked. — ahd. drkeks, bedeutete ur¬

sprünglich das erste Umbrechen des Bodens, also Neubruch.
Der Name gibt sich als einstiges Appellativ noch zu
erkennen in der Verbindung „das Pragholz" (statt Prager
Holz) — die zu Prag gehörende Waldung. Der Umlaut
legt den Gedanken nahe, daß wir das Kollektiv von drAeda
vor uns haben: das Gebräge, die Neubrüche.

Haag, HäF. N. L. 29, 2, 3,0. 1253 — mhd. Uass — Ein¬
zäunung. — Hieher gehört vielleicht

Marktberg, auch Maiberg geschr., mc?s/?ss — ?z um 1250 Nort-
psroti, ebenso in?z abgeschrieben— nämlich dann, wenn
es als srtpsred (srt n. ort ^ eultui-A, arativ, neu zuin Be¬
bauen eingefangenes Land) mit angeschmolzenemin des
Artikels zu erklären ist. Vgl. S, 35!

Neutang, ns/an. 1. 1413 ein in der Waldkirchener
Pfarrei, I. 1550 nud wiederholt — Ein neu ein-
gefaugeues, dh. zum Zwecke des BepflügenS frisch umfriedetes
Grundstück. Ähnlich

Nenstist, c/s nssc/,/^s. 3 1373 6is I^lkustikt; Ranariedler Ur¬
kunden 1393 vie^sstikktsrmül.— Stift ^kuliäÄtio, Gründung;
Neustift ist ein neu in Kultur genommenes Stück Land.

Satzbach, N. ö. 29, 2, iw. 1253 I. 1436
am Lst^paek. — Vermutlichder Bach oder vielmehr die
Stelle an ihm, wo etwas angesetzt ist, wo sich ein Satz, dh.
eine Anpflanzung(z. B. von Kraut) befindet. Möglicher¬
weise der Bach, der einen Satz, einen Absatz, dh. einen Fall
macht. Das Gefälle des Baches ist gerade in der Gegend
unseres Ortes auffallend stark.

Kleinselden, ^/Ss/si/n. um 1250 LÜrrxmvslcls; L 1298 Llrro-
NknvsMsn. — Dat. Plur. von er^rivslt, Krähenfeld.

Wiesen, Groß- und Klein-, Amussn- u. um
1150 (Kaämgi- äs) VVisin, zwischen kiaZsstaltistork nnd
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ebend. 1418 wsniA wisssn, I. 1507 Arvsssnwisssrl, II

Xiainsnwisssn. — Sollte vielleicht doch an Wiese in einer

mundartl., jetzt nicht mehr vorhandenen Form iv/ss, die als

Nebenform zu >v/s gehörte, zu denken sein, wie eine solche

Nebenform auch anderwärts vorhanden war (Kübler, S. 134) ?

Die Lage, namentlich des einen der beiden Nachbardörfer,

würde dazu vortrefflich paffen.

Gutwiesen, Ausc/>v/sn. 1. 1445 u. 1550 Aötwissn, Avtwissn,

^ottvisen. — Augenscheinlich stellt die jetzige Namensform

ein Produkt der Volksetymologie dar. Ein Anreiz zu eiuer

solchen Umdeutuug konnte, abgesehen von der UnVerständlichkeit

des Namens, in dem Umstand liegen, daß auf den Wiesen

dort sehr schlechtes Heu erzielt wird. („Gutwiesen, wo das

sauere Heu wächst".) Großenteils gehört der Wiesengrund dort

zum Gotteshaus in Hutthurm.

Kaltenstein, Ko/ns-^Ss. N. L. 3V, 2, so, 1389 wird der Bau der

Feste vrlsinspsr^ gemeldet. ?. ö. ao. 1390 wird der

„Berg zu vrlsinspsr^, äsn man nkiint clsn Xaltsnswin",

verkauft. — Kalt hat hier die Bedeutung unfreundlich, un¬

zugänglich, trotzig.

Lobenstein, /ums c/u/. um 1250 I^ovenstsin, 13. Jahrh.

cte lobsnstsins. — Mundartl. Sgl. sc/Ss, Stein, Pl. sc/u/

Steine; u/ einst wohl überall für si vor einer Endung oder

einem Suffix; daher sc/u/ns/u/ös Steinenlainbach. Deshalb

kann in nnferm Fall nicht der Akkus, vorliegen (etwa — Lob

den Stein), und da auch an den Pl. nicht zu denken ist,

bleibt nur der Dat. Sgl. übrig ^ 26 6sin I^obsnstkins.

Dann muß das B.-W. ein P.-N. sein, aber wohl nicht

I^iudo, bayerisch sondern I^odo, das sich neben I^oppo

stellt wie I^kudo neben 1>supx>o.

Bernbach, 1309 psrndaeN; ebenso I. 1438 und

sonst. — Von seinem Ursprung bis zur Mündung führt der

Bach verschiedene Namen, je nach der Siedlung, deren Flur

er gerade durchfließt. Wo er durch die Flur eines

floß, war er der ?erindaeU; wo ein anderer Bach durch die des

Karl, war er der



- 42 -

Karlsbach, um 1250 eliarlsspack (!), ?4 1254
LtiarktsdAck, I. 1399 Lkorklsdaeli — wo des Litin, der

Saßbach, — ?2 um 1250 SitssMelr, I. 1400 Siis-
paok — wo des LIsAil, der

Schleßbach, s/essö^ — ?4 um 1150 SIsZsIspaeli.
Neidberg, na,/?ss. ?z 14. Jahrh. — Das jetzt zer¬

störte Schloß hat seinen Trutznamen M ^ Haß; ähnliche
Namen sind Nideck, Streitberg, Tratzberg, Trausnitz) auf
das Dorf übertragen.

Alzesberg; zwei dieses Namens: c>/c/sss^ss und H<?^o/c/sssö s s.
1^ 1313 0lt2kwLp6rA. — Das B.-W. ist wohl ein von

weitergebildeter P.-N.

Anetzbergerhof, c/s -?nsc/söesAs. U. L. 29, 2, Äv. 1253 ^.rnolt^s-
psr^. — B.-W. ^rnolt.

Appmansberg, ^pmssöss. ?2 um 1250 OrtwinsperZs, 1.1361
Ortwsinspsr^ II ^rtinanspörA. — B.-W- ist der P.-N.
Ortwili.

Auberg, Soöss. ^ 1308 von aunpsi-As, ebend. 1310 evnpsriZ.
. - B.-W. ist der P.-N. ^uo.

Bernhardsberg, ösnsc/söes. L 1320 ksrnIraräsksi-A. I. 1417
LsMartspki'A (!) — Doch wohl sicher von ösmkart ge¬
bildet.

Eberhardsberg, sivs^sbizs. ^1. L. 31, so. 1222 Ldsr^cz^ss-
psri^, ^ 1269 Ldöi-Av^^sspsr^. — B.-W. ist der P.-N.

in

Eschberg, ssbes — ?z 13. Jahrh. LkoltspsrAs — Llwlt,
Lkkolt, gebildet von ahd. sku, das dem lat. syuus ent¬
spricht; in

>) Was den zweiten Teil dieses P.-7I. betrifft, so gestattet die Bedeutung
der sonst damit gebildetenNamen nicht, die Erklärung Jörftemanns (P.-N.
Z. 4SZ) gelten zu lassen. Der Umstand, dasz von fast zwei Dritteilen der 150
von Zörstemann dort angeführten Namen der erste Teil auch mit wini zu¬
sammengesetzt erscheint, läßt erkennen,daß go? entweder die entgegengesetzte
oder eine ähnliche Bedeutung wie wini hat. Im ersteren Jalle würden aber
die Aamen vielfach als ungeeignet erscheinen. Daher bleibt nichts übrig als
anzunehmen,dah go? den Begriff des „Ireundseins" oder „Sichfreuens"ent¬
hält und inhaltlich ebenso wie lautlich dem lat. gsucl entspricht.
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Germansberg, Fsmesbss — ?4 um 1150 Okrinuntspm'A,
L. 4 Meol.) um 1183 (^ermÄnspsr^s, ?z »in

(-srmunZsöpsrell— (Zsrinunt,
Grillabcrg, ^//söss. ?z um 1250 VrillinM, ?g ig. Jahrh.

krillsnpsrAk. — Die erstere der beiden Formen zeigt, daß
dem Namen nach der Auffassung des Schreibers eiu P.-N.
(6ri11o, der nunmehrige F.-N. Grill) zugrunde lag. An die
Grille zu denken gestattet auch die mundartl. Forni nicht.

Hanzenberg, Hso-^snöss; zwei dieses Namens. N. L. 4 s^ormb.)
um 1165 HuöwvsrAe, 13. Jahrh. IrÄu^snpkrAS,1319
ÜÄnt^snpsr^. — B.-W. ist der P.-N. Unso; in

Höbersberg, Hs'^ssÄ es — um 1250 HerbreelitsspsrAk,
1^ 1366 ksdrespsrA — HsridreZkt; in

Jnnerhardsberg, /nsc/söss — N. ö. 29, 2, S. 391, ao. 1253
in do1t?8p6rA, ebend. S. 392 in ^snolt^spsrA, I. 1469
Inn0lt?psrA — offenbar der P.-N. InZolt, den man schon
früh mißverstand; in

Klesberg, /s/ssöss — ?4 um 1250 U. R. 29,
2, so. 1297 IIrtiuM8psred, ^ 1298 VsrlsvAspsrA, I. 1384
UrlsinspsrA — vrliuo (^,das ahd. urUnZi Krieg ist eines
der wenigen Abstrakta, welche uumittelbar als Namen ge¬
braucht werden." Förstemann); in

Kindleinsberg, k,7esbss — ^ 1308 und öfter (üllunIsinspsrZö
— Lkuonslin; in

Krempelsberg, ^sm/?ssöss — um 1250 Odrempilspsrede,
I. 1413 LIn'smpsIspsrA, I. 1502 ein LorA Xreinpsl —
ein P.-N. Xrsinpsl, der vom mhd. Appellativ krsmpsl
Spitzhacke ausgegangen sein dürfte; in

Lanzesberg, /^ntsssbss — um 1250 I^sn^siNÄnspsrAs,
ö. 29, 2, sc>. 1297 I^ant^manLbsrss,I. 1499 I^ant^sns-
psr^ — I.ÄN2inann; in

Lebersberg, /sivssöss — ^ I^subrsspkriss, ^ 1310 I^sbsrL-
psri^, Isubrkpki'ss neben lisberspsrA — ein mit lind
zusammengesetzter P.-N., dessen zweiter Teil ein r enthält, wie
I^iubksri, lludrik, I^ink^var; in

Lenzingerberg, /sn^snsöss — um 1250 I.6n^inM6rx>srAs,
^ I>6neinpsr^6, ^1 einmal 1312 I^vtÄNAsrpsrA — der
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F.-N. der selbst von einem O.-N. und

weiterhin wieder von einem P.-N. oder I^sn^o ge¬

bildet ist; in

Manzenberg, m^snöss — U. k. 29, 2, ao. 1253 Nasut^sins-

psrA, I. 1365 NxmtMpLi'A — nach der mundartl. Form

ohne Zweifel in

Raffelsberg, s s — »ni 125V N. IZ.

30, 2, so. 1353 ?. L. sc>. 1418 kkwkksn-

dsr^, I. 1424 livklsiQspkrA — R.akknl6; in

Rappmansberg, k-omssi-ss — ?2 um 1250 kAeUsnmsnnks-

pki'Ak — der (bei Förstemann nicht vorkommende) P.-N.

liskamem; in

Raßberg, ^<?5«bss — ^ 1202 kseU^vasirispkrA, N. L. 31, iiv.

1222 K.Ä6Lksnvvin2psi'A, N. L. 29, 2, ao. 1253 Kkd-

^V6in3p6r^ — kiÄlisxvin.

Reifersberg, ^/sssö es. um 1250 kÄLitkIspsi-Kk, I. 1431

likMkinspki'»', — Das t für s in der ersteren Form kann

keine Berechtigung haben. Der offenbar zugrunde liegende

P.-N. muß eine Weiterbildung von Ms, etwa Msolk sein.

Stolzesberg, sc/o/c/sssöss. ^ 1305 ^o^sinspsrA, ebend. 1377

St3ti?^kKp6riA nnd 3tc»t?M8p6riA, so auch wieder 1381. —

Die erste Form verdient neben den zwei andern und der

mundartl. keine Beachtung. Vermutlich liegt der P.-N.

Lwt? (gegenwärtig als F.-N. nicht selten) zugrunde oder

eine Weiterbildung von ihm. 1232 erscheint in einer Urkunde

von Seligenthal der P.-N. Lw^sl. Die Volksetymologie

brachte den Namen mit „stolz" in Verbindung.

Unholdenberg, umöss. ?? um 1250 IlnUoläknpsi'As. — Ent¬

weder „am unholden Berg" oder wahrscheinlicher „am Berg

des vnolä", „am Berg, an welchem llnolci sitzt". In

dem letzteren Falle wäre vor 1250 eine Umgestaltung durch

Volksetymologie und später, als der Name neuerdings un¬

verständlich geworden, eine Umformung znr heutigen mnnd-

artl. Gestalt eingetreten.

Veudelsberg, /enesöss. Wohl fehlen ältere Formen nnd es läßt

sich deshalb der zugrunde liegende P.-N. nicht mit Sicher-
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heit bestimmen. Gewiß ist aber, daß der pafsanische Name

VsnsKolt, VsnsAo16u8 um 1200) vollkommen entspräche.

Vockenberg, Msöss. 13. Jahrh. Velksridsrek, I. 1384

Vokedsnpsr^ und ähnlich dann stets. — Die heutige mnnd-

artl. Aussprache kann auf beide Formen in gleicher Weise

zurückgehen. Die erstere verdient aber als älter den Vorzug.

B.-W. wäre dann nicht Voedo, sondern in

Willhartsberg, iv,'i//s?sbss — nm 1200 ^ViHsdai-tsspsrAS,

I. 1393 ^illrArt^psriA — ist es ^Villikarü; in

Witzmansberg, ^/c/sss/?ss — 3 1298 ^Vi^manspsi-A —
WAN.

Jageröd, /sASk-sc/. um 1250 infolge eines Hörfehlers

rivt geschrieben. — ahd. öäi, mhd. osils (nicht zu verwechseln

mit dem Kollektivsnssix -st, das vorliegt in Tannet, Eichet,

Wirket) bezeichnet ein in der Einsamkeit liegendes Gut

eine sc/,- der Besitzer ist ein Edbauer oder sc/s. — Jager

ist entweder Gattnngs- oder Familienname.

Garham, zwei dieses Namens: 1. bei Röhrnbach, 2. c/s

bei Hanzenberg. Das erstere um 1250 (Zor-

ksim; unbestimmbar, welches, nm 1200 LIrortrsim. —

Die Lage des zweiten der beiden Orte läßt in Überein¬

stimmung init der mundartlichen Aussprache an Kar denken,

das eine mulden- oder schüsselsörmige Bodenvertiefung be¬

zeichnet. Das Grundwort kam kann in unseren damit

zusammengesetzten Namen anch aus kAAsn zurückgehen, wie

ja auch Tierham schon 1345 (I.) I^rkaiin geschrieben wird.

1. 1469 sin AMMt ^1'usrk^m. Thierham b. Rosen-

heim N. ö. I, so. 795 IsortwAS.

Kapsham, Ältere Belege gerade für unser Kapfham

fehlen. Aber man wird kaum fehl gehen, wenn man den

Namen dieses hochgelegenen Ortes zu mhd. kapksQ stellt,

das einst für gaffen in Gebranch war. Das Subst. Kspk

bezeichnet einen Ort, der eine weite Ausschau ermöglicht und

allseits frei und ausgesetzt dasteht. IVI. ö. 4 (^ormb.) um 1230

ein Zeuge äs (ütrapt.

Kelchham, ksi/ss<?m. N. k. 29, 2, ao. 1253 Odslkaiiri, ^ 1285

Lksleksim, 1457 Llisliekksm. — Das auffallend buckelige
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Gelände, ans dem der Ort so liegt, daß fast jedes Hans

ans seinem eigenen Hügel steht, legt den Gedanken an das

ahd. ekÄiek, Beule, Geschwulst, Hügel, wmulus, nahe, das

vielleicht auch im Namen Kellberg begegnet.

Kleham, A/e^m. >1 1305 Lklebkaim, I. 1581 wiederholt

(Msblrsiin. — Der Ort liegt nach dortigen Begriffen aus¬

fallend nahe am Abfall einer besonders steilen Leite, so

daß an ahd. eklsp „jäher Absturz" gedacht werden kann.

Stadel, sakc//. l^ 1389 Ltetsl, ebend. 1393 Lw<Z6l und so auch

ferner. — Ursprünglich bloß ein Heustadel.

Aigenstadel, 5s^>s<7o<7/. k? um 1250 LiAilstaclel, N, lZ. 28, 2,

170 dafür LiZilstsclsl, veranlaßt von ?z, wo gar

staclsl abgeschrieben steht); 1. 1485 ^Mnswclsl. — B.-W.

ist der P.-N. LiZil; in

Penzenstadel, c> <7 / — um 1150 ?se6N8tÄclsl,

um 1250 ?6^6r>Lwü6l — ?62<z; in

Rumpenstadel, <? c// — L. 4 (?omid.) nm 1160

Kuopolrsstkläklo, um 1250 liupolswäsl, I. 1481 lium-

poltstork — kuotpolt; in

Wimperstadel, iv/mpsst/oc// — ^ 1272 ein ^Vilpoltswälsr,

ebend. 1275 ^Viltpoltswäsl, 1/ 1465 ^Vinclpaistaclkl —

Willpolt (— V/illipslt). Das t in der zweiten Form ist

vom Schreiber frei eingesetzt.

Sölden. Im Volksmund nicht gebräuchlicher Sammelname für

mehrere dort zerstreut liegende Anwesen. ^ 1383 Saelllsn-

periA in clsr Ilt^sr pksrr. — ahd. s^li6ct, mhd. Lklclv

bezeichnet zunächst das Haus eines Taglöhners, dann ein

kleines Gut. Der Name kann aber anch bewußt gegeben

sein uud zu sasläs Segen, Glück gehören. Vgl. LaslcZkir-

durss, Frendensee zc. Die Mundart gibt keinen Aufschluß.

Wittersitt, iv,7ss,'5> ^ 1303 Wint1>kr8l>ut, ^ 1312 ^Vintllkrs

lrvt. — Zusammengesetzt mit dem alten P.-N. WiniälMri

und dem mhd. IrMts, das — wenigstens in späterer Zeit

— in der dortigen Gegend die Bedeutung „Schmelzhütte"

hatte.

Denkhof, I. 1400 sin ssläsn clsm kok zu Ger¬

mansberg und den 3elrsrni auf der xviäsm, der zu der OkAp-
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pkw gehört, und die viLelnvaiä unterm Berg. — B.-W.

ist der F.-N. Denk; in

Fenzlhof, /sn^s/Ho/ — 3 1279 (^Zsnäoi'k oäsr) ?kN7^dok

— der F.-N. Fenzl.

Höpplhof, c/s He ^/s. ?z NM 1250 Hsdslin ^ö, I. 1399 kok MM

kioppsl. — Die erstere Form verdient mehr Vertrauen. Sie

setzt einen von O.-N. mehrfach geforderten, aber isoliert

nicht bezeugten P.-N. Hspilo voraus, der sich zum vielfach

vorkommenden HkMIo verhalten mag wie Stemp zn Stempf

und Steinpel zu Stempfel.

Koglhos, 1312 kuvämai' von LdoAsI. — Kogel —

Anhöhe, die sich uach allen Seiteu abdacht.

Maierhof, c/s m<?sH<?/s. — N. L. 29, 2, ao. 1253

Iroksn. — Derjenige ist ein Maier, „der ein Gut auf zeit¬

lichen oder lebenslänglichen oder Erbpacht übernimmt"

(Schmeller 1, 1552) und zwar muß dasselbe größereu Um-

saugs, ein „Hof" sein.

Hofstetten, H<?/sc/sn. kl. L. 4 We.), 1237 Irokststsn, ^ 1315

kokswtsn, ebenso dort 1377. — Dat. Pl. von Irokstat

2s 6sn kokststsn), das gewöhnlich einen Achtelshof

bezeichnet.

Gutenhofen, nm 1200 ^utsnliovkir, 1.1444 Quetsn-

koksn. — Wahrscheinlich zum P.-N. Ouoto gehörig, deun

„gute Höse" sind die Anwesen mit ihrer sast nur nach Norden

neigenden Flur nicht.

Dorf (Fnrsteneck), zum Unterschied vom Schloß, bsn <^s// (beim

Dorfe). Aus älterer Zeit nicht zu belegen. — Das Dorf

mitsamt den benachbarten Einzelsiedlnngen im untersten Winkel

des Oster- und des Schönberger Wassers heißt das Örtl
sesc//).

Atzmausdors, Sc/sssc/<?s/. ^ 1305 ^MÄNLwrk. — B.-W.

ist augenscheinlich der P.-N.

Atzeldorf, c>c/s/c/<?s/. Ältere Belege fehlen. Seit dem 15. Jahrh.

ot^Iäork. — Zugrunde liegen kann der P.-N. O^alo, aber

auch ^2- mit einem 1 in der nächsten Silbe ergibt oc/s/.

Auretzdorf, -? o s^sc/ss/. ^ aurolstorl; 1300 suwroltstork,

ebeud. 1310 avrolstork nnd ^örstork, ebend. 1315 iiu-
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roltstork, surktötork. — Nachdem die Mundart im allge¬

meinen dazu neigt in Lantgrnppen wie Its, rts das t fallen

zu lassen — vgl. Wimperstadel und Höbersberg — muß

es da, wo es jetzt besteht, umso sicherer einst vorhanden ge¬

wesen sein. Daher ist der P.-N. Urolt als zugrunde liegend

anzunehmen.

Diendorf, c/ssnc/ss/. N. L. 4 um 1135 likinwclork;

N. L. 29, 2, av. 1253 4'^kmänrk, und so öfter bis 1475

dlknäorkt'. — lisino ist ein im Passauischen Schrifttum

häufiger Name.

Eggersdorf, skss^s/. ?5 um 1200 Lekkriedisäork; I>I 1285

Lkdaitstork. — Die erstere Forin mit Lkksrielr als B.-IV.

verdient wegen ihrer bestimmteren Prägung den Lorzug.

Elbersdorf, o/c/sc/as/. ^ 1312 Lv^einstork; I. 1412 Lut^sns-

tc>rk, ebenso dort 1448. — Zugrunde liegen kann — wie bei

Euzingerrent — der P.-N. oder vielmehr eine

Weiterbildung "LniÄn. I» diesem Falle liegt jetzt ein

Produkt der Vereinfachung aus altem LuÄnsclork, vor.

Engelboldsdorf, s^sa^s/. 1301 LnAilpoltstork; U. B. II.

S. 164, ac>. 1120 snAilboldiswrk. — B.-W. ist der P.-N.

LnZilpolcl, aus früherem

Fattendorf, /atn^s/. ?2 um 1250 Vsteixlork; I. 1317 Vak-

ksnclork. — Der P.-N. ^atto hat hier den Vorzug vor

dem gleichfalls vorkommenden I^aeeo, denn er kommt speziell

in Bayern vor uud ist gestützt durch den Ortsnamen Fatting

bei Passau.

Frankldors, /^s/a^s/. ^ 1308 Vrenksnäork. — Als B.-W.

kommt in Frage der P.-N. ^rankilo, aber auch das einfache

franko, dessen n der Genitivendung in der Muudart zu

/ werden konnte.

Oetzendorf, c, c/ Ältere Namensformen fehlen. Doch ist

das B.-W. wohl sicher wie in

Harsdorf, H — ?5 12. Iahrh. Ha^sstaltistoi'k und so

öfter — HaZastalt, in

Hetzdorf, H — II IrstösinLwrk, noch im 18. Iahrh. Hetz-

mannsdorf — in
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Hundsdorf, Hunc/sc/ss/ — ö, 29, 2, ctv. 1253 Hunt?6ork
— wahrscheinlich Hunt, möglicherweiseHun^o, in

Krainersdorf,A ^ mssc/c?s/ — 51 1350 (Zramanstork — der im
Passauischen Schrifttum häufige P.-N. (Zi-aman, in

Lenzersdorf, / s n tsss^s/ — ^ 1396 I^ennt^enstort — ein P.-N.,
der eine Weiterbildung von darstellt, in

Loizersdorf, /o/c/sssc/c7s/ — 1222 lsu^sn stört, I. 1426
ls^vt^nstortt — I^iu?eman.

Oberndorf, c> tv s n-^os/. Das bei Röhrnbach U.-B. I. S. 607 um
1209 Odki-nclort'. — Das oberhalb Röhrnbach gelegene Dorf.

Pollmansdorf, X 1298 u. 1308 ?al6wsirlsclork,
I. 1485 ?ol1manstort. — Gebildet vom P.-N. Waldmin wie

Schergendorf, s /s um 1250 Lelrsr^snclork — vom
P.-N. Ledsi-sss, der, vom mhd. GattnngSnamen sekkr^s,
ahd. semlo, endlich von ahd. slisrxl Schar sich herleitend, Vor¬
steher einer Schar, esnturio (Hauptmann) bedeutete und
keinen gehässigenoder verächtlichenBeigeschmack hatte.

Soiersdorf, sc>/ssc/as/. ?s um 1250 LÜnsotiinsclort, ^ 1305
Ssuirsstort, 1310 Lsuir^clork. — Das o/ der heutigen
Namensformverlangt altes w (bayer. ul). Die Form von
1250 ist als Siunsekiirsclort zu lese» uud weist auf einen
P.-N. Liunselim, der sich als Weiterbildungzum Adj.
siunie „ansehnlich" stellt.

Wilgersdorf, »^/s/sc/ss/. ?2 um 1250 >Viir6Ao?iss(1c>rk.— B. W.
ist der P.-N. in

Witzersdorf, / c/sssc/ss/ — 12. Jahrh. ^Vi^smÄirssäort,
1323 ^VitÄein stört', 1^ 1393 ein L^msir ^Vit/smstorkksr

— ^Vi^smAn; in
Wetzdorf, Donauwetzdorf u. Kammerwetzdorf, u.

c/<?s/ — ^l. lZ. 29, 2, so. 1253 l'ansxvßt^irmnstort' und
ebend. Lkamsr^st^MÄrisrork; um 1250 ^VstÄkinscwrk;
?. L. av. 1396 lanirs Mst^mairstorkk —
Das zur Unterscheidungdienende lÄrik ist unklar; Ltiamki-
bezeichnet den Ort als zu den bischöfl. Kammergütern gehörig.

Wotzdorf, zwei dieses Namens. Das bei Hauzenberg
U. L. 29, 2, ac>. 1253 MatiZMÄnstork, ebenso stets das
auf der Jlzleite. — Das B.-W. ist
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Straßkirchen, s^a-ssk/ssss. U.-B. II, S. 264 um 1152 villa
Ztr38ekii-eti6r>.--Die Etymologie ist klar; ebenso bei

Waldkirchen, u/o,'k/ssss. um 1200 ^VAldseUiroksn.

v.

Hutthurm, sc/sn. ^l. L. 4 We.) 1076 Uuotarn, U.-B. II.
131, so. 1110 Uuowrsn, U.-B. I. 607 um 1200 Uuotarn,
I. 1413 KMäinAsr pkarr, I. t420 u. 1427 Iruttarnsr
pkarr, I. 1426 u. 1436 kuslinAsr pkarr. — (26 den)
kuotai-n, (bei den) Hütern.

Kamping, ^67mpsn. um 1250 LUamparn, noch Urb. v. 1708
kampsrn, Urb. 1768 kamping. — (bei den) „Kampern",
dh. den auf dem ksmp (^- schmaler Bergrücken, Kamni)
Wohnenden.

München, m/n /s6s. ^ 1308 NüneUsn, ebend. 1310 munie^sn,
ebenso 1312; NunioUsn. — (Bei den) Mönchen.

Berbing, össu^sn. Aus älterer Zeit nicht zu belegen. Dennoch
läßt sich mit Sicherheit behaupten, daß dem Namen ein
P.-N., etwa?siUpuopc>, wie bei Berbing zwischen Landau
und Vilshofen, oder ösrnvvin oder IZsi'vic:, jedenfalls ein
Name mit dem Stammvokal s, zugrunde liegt.

Deching, c/ssssn. ?z 12. Jahrh. N. L. 4 (^lie.) um
1185 l'setunA. — Zugrunde liegen kann nur ein P.-N. und
zwar mit s oder s, schwerlich aber der im Passauischen vor¬
kommende und auch aus lalündsrA (N. k. 4 um 1180) zu
schließende Name Isdv.

Ernsting, ssnsc/sn. ?z vor 1150 Li-nkstin^kn, sonst früh und
spät Lrnstws'. — Gebildet von ZZrrmst wie

Fürsetzing, //ssstsen — N. L. 29, 2, so. 1253 ^usr8kt?in^,
um dieselbe Zeit Vursseinss — anscheinendvon einem

imperativischen Namen Vursst?, der sich vermutlich unter
dem inmitten von anderen latinisierten Namen von Zeugen
1209 (?z) vorkommenden(lllrieus) ?c»ns verbirgt,

Gastering, — lVl. ö. 29, 2, ao. 1253 Osstrin^ — von
einem P.-N. Lastrietro oder (Zastarä,
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Gosting, Aosc/sn — ^ 1285 (Zot^inA, ebend. 1318 (-o^äinss —

von 60220, auch I<02?c> geschrieben,

Gumering, Au ms^sn — I. 1420 (Zumarinss — von Ounädsrlrt,

Vun6smsr oder einem ähnlichen P.-N.,

Grabling, — I^s 1308 ein küclZsr clsr tÜlirsdlinAkr,

^lz Xekravlin^ — wohl von dem bayerischen P.-N. (-ra-

^volk, neben dem anch (ZrÄvilo oder Orouvviw in Betracht

kommen,

Hartingerhof, c/s H^c/sns — L. 29, 2, ao. 1253 HasttinA

(tria dsnskieia, quss prius kuit una curia), um 1250

HssttinM — von dem seit 817 in den Passauer Urkunden

vielfach vorkommenden Namen Hsto,

Haizing. H<?ec/sen — ?2 um 1250 Usi^inAS — von HSI20,

Hitzing, H/c/ssn — iVI. L. 29, 2. ao. 1253 ^ 1285

uud 1305 — wohl von dem im Passauischen vor¬

kommenden P.-N. Hi?<z,

KieSling, /^/s/sn — 1310 LdisslwA, ebend. 1314 <Ütii?1inA —

wohl von einem Namen <üu8siw.

Kinsing, nsen. Ans alter Zeit nicht zu belegen. — In Betracht

kann kommen der männl. P.-N. Luni?, dessen weibl. Form

<Huni2Ä mehrfach vorkommt.

Krietzing, /^^/sc/sen. um 1250 Lürris^wZs, N. ö. 4 um 1130

eiu (Zris22inAin. — Diese O.-N. setzen einen P.-N. (-»620
voraus.

Kümmering, k/ms^sn. N. L. 29, 2, ao. 1253 ObkrneliumsrinA

und ^lisclsi-nelluinsrinK. — Zugrunde liegen muß wohl ein

P.-N. vom Stamm ekim-, wie z. B. Lkimdalä, oder vom

Stamm Ltünt- -s- p (d) oder Llmni- -s- p (b),. z. B. Lliuni-

dsrkt, Okunipslä, oder Lkunimar.

Landirn, /Sc//sn. 1308 I.antsi'As, sonst dort öfter

rin^, I.snmksrinA. — Ohne Zweifel geht der Name auf

den P.-N. I^anttisri zurück wie

Leoprechting, /s/^ese^sn, älter und richtiger /c>//?sc/en — ?z um

1210 IiivprsktiriKS, 1^ 1342 I.svprslrtins — auf I^iutpsrtti,

Leizing, c/s /<?/c/ssns — ältere Belege fehlen zwar — auf den

P.-N.
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Mitterling, m,'/s/sn, mittsrlmZ- und so oder ähnlich in der
Regel, I. 1369 müttsrlinA. — Außer nnserni setzen noch
zwei O.-N., nämlich NutilwZÄ bei Altötting und ein gleich¬
falls in Bayern gelegenes NutUinZan, einen P.-N. Nutilo
voraus. In unserem Falle hat sich durch volksethmolo-
giscken Einfluß (der Ort liegt auf halber Höhe zwischen
Steinbach und München)die mittlere Silbe von UutilwA
erhalten.

Nebling, n s l^/sn — um 1l50 ein ^sdlinA, um 1200 ein
I^sdlinZsn und dasselbe gleich darauf vou derselbe» Hand
I^kMriAsn, I. 1434 k>l6dlinA nnd ebend. 1550 ^eplin^ —
geht höchst wahrscheinlichzurück auf deu P.-N. ^oMo, der
in den Passauer Urkunden früh nnd häufig vorkommt, wie

Perling, 5 ss/sn — U. L. 29, 2, so. 1253 I. 1450
psrlinA — uuter deu hier in Betracht kommenden P.-N.
am ehesten auf?srnoI6.

Ramling, ksiulwA, ^ 1382 rom-
linA. — In Frage können mehrere P.-N. kommen, zunächst
der in den Passauer Urkunden wiederholt begegnende kamu-
olk, dann kiZirmo16 oder kam^volcl nnd Uramuolus (805
latinisiert koirmlus).

Ratzing, Ältere Belege fehlen, seit dem 16. Jahrh.
Natzing. — Zugrunde liegt augenscheinlich der P.-N.
wie in

Redling, — U. L. 29, 2, ao. 1253 NusälinA — liuo-
(Zilo, in

Schmieding, sm/c/en — ö, 29, 2, Äv. 1253 LrmäinA ^2
um 1250 SmicZinKk — der zwar uicht bei uns, aber ander¬
wärts (Förstemann) nachgewiesene, auch in der Deminntivform
Lmiäilo vorhandene und auch von mehreren anderen O.-N..
geforderte P.-N. Lrmäo, in

Sickling, s/k/sn — um 1150 LikelinAen — Zieeilo, die
Verkleinerungsform des häufig vorkommenden P.-N. Lieoc», in

Stemplingerhof,c/s sc/smp/sns — IVl. L. 29, 2, 30.1253 Stein-
Mn^, 1^ 1450 — ein P.-N. Ltsinpo mit der
Bedeutung Kolben, Hammer, Zermalmer, von dem das De¬
minutiv Swmpilo und weiterhin unser O.-N. gebildet ist, in
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Stolling, s c/o//sn — UM 1250 StoIlinA, I. 1438 StollinA

— entweder der P.-N. Stvllwe, der vermöge seiner Gestalt

dann auch als O.-N. gelten konnte, oder der P.-N. Ltallo.

Tannensteig, Groß- n. Klein-, n. ^sn c/Ss sc/sn>

um 1250 ?UNK022WZ6, 1254 ein luliAo^^inZsrius,

ebend. 1305 lunAv^inZ suk 6sr Ilt^lsittkn, 1384 hiefür

lun^sstiirZ, V 1530 (Frc)88sntlruniA3tinA, I. 1550

6r0S8MtÄin8tinA. — Zugrunde liegt ein P.-N. I'uonß-o/.

wie in

Traxing, ^ 1310 vrÄseli3inA, ebend. 1382 1'raeii-

8in^, — vermutlich ein P.-N. 1°raZi?0 oder liÄZiso, eine

Weiterbildung zu dem häufig vorkommenden Ira^o, in

Vocking, /oken — N. ö. 29, 2, 301 VoelimLti, — wohl der

P.-N. Voeetio, in

Waning, u^snsn — ?2 um 1250 (utrumMö) N. k.

29, 2, so. 1253 — der um 790 in Passau vor¬

kommende P.-N. uuaninelur8, der, wo sein Träger sich

ansiedelte, ganz natürlich ohne weitere Zusammensetzung oder

Ableitung auch gleich den O.-N. abgeben konnte.

Wimpaissing, iv/mpSsssen. I. 1464 VVinclpaiLsin^, ^c>. 1213

ein v^intpsi^in^sn. — Ein in Altbayern etwa 30 mal vor¬

kommender O.-N. Riezler bringt ihn in Zusammenhang mit

einem sonst nicht vorkommenden Worte vintbo?, das die

Winde» (Wenden) wegen ihrer geringen Körpergröße als

„Windenknirpse" oder „Windenknöpfe" bezeichnen soll. Fast-

linger (S. 429) teilt diese Auffassung und will sie mit dem

Hinweis darauf stützen, daß in der Nähe mancher Orte

unseres Namens noch je ein anderer Ort besteht, der ent¬

weder ausdrücklich als Windenansiedlung oder als eine

Siedlung von (windischen) Zeidlern bezeichnet ist. Aber

diese Tatsache spricht gerade gegen ihn. Denn was soll

die Gegenüberstellung: „Bei den Winden" oder „bei den

(windischen) Zeidlern" einerseits und „bei den Windenknirpsen"

andererseits? Wo wäre der zur Unterscheidung der beiden

Orte notwendige Gegensatz?

In jüngster Zeit hat sich Chr. Leck mit dem in der

Regel Wimpassing geschriebenen O.-N. befaßt und die Frage
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nach seiner Bedeutung neu angepackt. Er sieht in dem ersten
Teil des Namens nicht die Winden, sondern die vvinnsriäsn
---- die Viehzucht Betreibenden. Dafür wäre aber Voraus¬
setzung, daß die Bewohner eines solchen Ortes gerade durch
diesen Wirtschaftszweig ihrer Ackerbau treibenden Umgebung
auffielen. Dann mußten sie aber einem fremden Volke an
gehört haben und wir kämen wieder zu den Winden. Auch
xviniä könnte nach seiner Meinung unser >vint sein und die
in Einzelhöfen Wohnenden bezeichnen. Aber dann wäre
gerade in Bayern, wo das Haufen in Einzelhöfen von jeher
beliebt war, unser Name sehr unpraktisch gewesen. Zwar
ist auch das Subst. Hof als O. N. häufig, aber im Gegensatz
zn einer entsprechenden Burg (— Haus; daher „Haus und
Hof"). Das Grundwort in unserem Namen wäre pas oder
pos, das einen kleinen Hof bezeichnet; wäre aus dem
Kollektivsuffix -iss hervorgegangen. Aber B. sagt selbst,
daß die Winden-Orte vielfach kleine Einzelhöfe sind. Was soll
dann ein Kollektivum? Sieht man noch, wie B. den urkund¬
lichen Nachrichten über das Vorhandensein von Slaven-
siedlnngen sogar im Main- uud Rednitzgebiet wenig Be¬
deutung beimißt, jedenfalls aber Mißtrauen erwecken will
„gegen ein so starkes Vorhandenseindes Slaventums in
Bahern, daß sein Einfluß in O.- n. Flur-N. zu bemerken wäre,"
während man doch erwarten muß, daß um so sicherer eine
Slaveustedluug durch deu Namen als solche bezeichnet sein
wird, je weniger slavische Siedlungen in der Gegend vor¬
handen sind, so wird man seine Ausführungen wegen sach¬
licher Bedenken nicht für überzeugend halten. Außerdem
tritt die Endung -WM» in unserer ältesten Namensform
seiner Auffassuug entgegen. Mehr aber fällt ihm sowie
Riezler und Fastlinger gegenüber ins Gewicht der, wenigstens
in unserem Namen, einst wie jetzt vorhandene Diphthong,
noch dazu in unbetonter Silbe, der weder an bo? noch pas
noch P08 denken läßt.

Ich möchte vorschlagen einen nicht geschriebenen Namen
^Vintpki? anzunehmen, die Bezeichnung eines Mannes, der
die Winden im Kriege jagte (mhd. dsiasn) und mit oder
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ohne — in nnserin Fall ohne — Beute an Menschen, jedenfalls
aber mit dem Ehrennamen Windenjäger (man denke an
unsere „Afrikaner" und „Chinesen"!) in die Heimat zurück¬
kehrte. ist seine Gründung wie ^Volk-
psiöinAsn die eines Mannes, der sich im Verfolgen des
Wolfes besonders hervorgetan. Daß gerade in Altbayeui
unser O.-N. so häufig ist, erklärt sich leicht aus den viel¬
fachen Kämpfen, die gerade die Bayern eine Zeit lang mit
den Winden zu führen hatten und zwar gerade damals, als
die Namengebnng auf -wK die herrschende war. Daß der
Name Miritpsi? im Schrifttum nicht vorkommt, erklärt sich
aus seinem Charakter als Zuname und aus seiner in den
politischen Verhältnissen begründeten Kurzlebigkeit.

Wotziug, u/oa'sen, 1^1426 ebend. 1443 ein
ebend. 1464 Mot^inss. — Gebildet vom P.-N.

Waxo wie
Wnlzing, c/s ivu/c/ssns — der Name ist aus deu Urkunden

nicht nachzuweisen, doch dürfte die Siedlung nach ihrer Lage
zu den ältesten der Gegend gehören - von dem passanischen
P.-N. herzuleiten sein dürfte.

Zolling, c/so/'/sn. Stiftsbüechl von 1502 Asurlmß-,
I, 1532 26u<jIir>A, Karte von 1765 — Zugrunde
liegt augenscheinlich ein P.-N. ^uirU, der jetzt in der Form
Zoitl als F.-N. fortexistiert.

Zwecking, um 1250 — Entweder liegt
ein sonst nicht nachgewiesener P.-N. (mit der Be¬
deutung Keil) oder, wobei die Präpos. 26 vorn an den Namen
angeschmolzen wäre, der P.-N. ^Vsc-.Iro zugrunde. Eine
solche Anschmelzung konnte begünstigt sein durch das dem
Volke ohnehin geläufige Wort Zweck. Den umgekehrten
Vorgang beobachtetenwir bei Werenain.

Zwölsling, um 1250 ^slt'Iin^«, ^ 1268 ^vsl-
völivMn. — Zunächst ist an einem P.-N. (Weiter¬
bildung des Namens ^uc>lk), umgelautet ^Mölkilo, geschr.

zu denken. Aber auch die Möglichkeit ist nicht
ausgeschlossen, daß Verschmelzung der Präpos. 26 mit ^Vvl-
MinT (von ^Volt'ilo) vorliegt.
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Anschießing, Unter- n. Ober-, Ss/ssss/?, /n^s- u. oivs-. Alte

Nameiisformen fehlen. — Der Lage nach müssen die beiden

Orte zu den ältesten unserer Gegend gehören. Daher könnte

der O.-N. mit dem fränkischen P.-N. ^nsixis in Verbindung

gebracht und ein frühzeitiger volksetymologischer Anschluß an

„schießen" angenommen werden.

Banzing, öa-oc/ssn. ?s um 1250 ?ou2inM. — Ursprünglich

bloß Bergname. Noch im Urbar v. 1798: eins Ocit am

Brennschinken, 1^ 1305 prsusekinek. ebend. 1360

prennsotiinkeksn; in der Hutthurmer Taufmatrikel 1616

LrinseUiickkn, IZrik (?) seUinksn, ?rinse1iink6. — Das

heutige e kann, als in unbetonter Silbe stehend, zurückgehen

auch auf i, ja auf is nnd üe.

Kaltrum, ?? um 1250 Lkalpti-AAs, I. 1550 KksII-

tsrunA. — Das u der Form von 1550 muß ursprünglich

sein, sonst wäre es in der Mundart nicht vorhandeu. Auch

das Z der Form von 1250 muß dem Namen eigentümlich

sein, sonst fände es sich in der andern Form nicht. Andrer¬

seits kann das a in der älteren Form leicht vom Schreiber

versehentlich oder in der Absicht zu bessern für u verschrieben

worden sein. So kommen wir auf ein ursprüngliches (Äalp-

truMn (Dat. Sgl. oder Pl.) Was heißt aber truZs?

Klessing, 9/ssse'n. 1409 XIkbswZ, 1438 Xlsbsin, 1448

XlsbLsinT, 1464 XIsssinZ. — Die älteste Namensform

könnte auch KIkkÄnx lauten. enthält einen O.-N. dieser

Form. Das baher. Ortschaftenverzeichnis kennt 8 Klessing

und 2 Klössing. Der P.-N. aber, den sie doch wohl voraus¬

setzen, ist nicht nachgewiesen.

Kolberg, ko/bss. N 1204 Xoledsrek, um 1250 Lkolbsrok,

ebenso ?g gleichfalls aus dem 13. Jahrh. — Der einzige

O.-N. auf -berg in unserer Gegend, in dem nicht das Grnndw.

den Ton hat. Dieser Umstand schließt einen P.-N. als

B.-W. aus. An dem Berg, auf dem das Dorf liegt, ist
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besonders auffallend seine beträchtliche relative Höhe und
sein jäher Absturz nach drei Seiten.

Nnrsching, n/ssssn. Ältere Formen fehlen, 1308 MssetünA,
L 1313 ^Isüseksn. — Vermutlich schon früh nicht mehr ver¬
standen. Als älteste Formen kämen in Frage ^irs(e)inA,
MrisiMnA Kori8(e)in^, >wl'i8(o)mA, Hierher gehört wohl
der F.-N. Nirschl.

Pretz, Ober- u. Nieder-, <?>vs- u. ^ 1200 6s ?rses,
1204 prs^U^ IVl. k. 29, 2, ao. 1288 Hsnrieus ?rs2ki'. —
Man wäre versucht den Namen zu ahd. bro?, Knospe,
Sproße, als Mengenname zu stellen. Die Vorsilbe As- in
solchen Wörtern ist ja vor anlautendem d (p) der Mundart
fremd. Aber der Stammvokal kann, wenn einen Umlaut
darstellend, mir auf ö, nicht auf » zurückgehen.

Ringelai, ^ws/5s. ^ 1312 rwZ- I^id; später Ringalai oder
ähnlich geschrieben. — Der Gestalt des Diphthongen nach
muß der zweite Teil des Namens ursprünglich zweisilbig ge¬
wesen sein. Hiefür kommt in Frage ahd. isiba, mhd. lsids,
besonders wenn dieses nicht bloß „Nachlaß" sondern auch
„Aufenthaltsort", „Verbleib" bedeutet; ferner mhd. Isib,
Dat. lsivs, das in Zusammensetzungmit Eigennamen den
Hinterbliebenen jemands bezeichnet; endlich mhd. Isis Fels,
Stein. In den beiden ersten Fällen muß das erste Kom¬
positionsglied unseres Namens ein P.-N. sein. Hiefür kommt
in Betracht klinedc» und kiinssilo, Ist ver zweite Teil
unseres Namens aber lsis, so kann der erste das ahd. n.
mhd. rinZ „Versammlungsplatz" sein. Dazu sei bemerkt,
daß der Ort mit einigen andern in einem abgeschlossenen
Tale liegt, das einen eigenen Namen, „smo/c^ou^e"
führt; auch besitzt Ringelai eine alte Michaelskapelle.

Schnnring, sn/st-sn. Ebenso wenig wie Anschießing nnd Kirch¬
berg in unseren älteren Urkunden genannt, aber ebenso sicher
wie diese zu den ältesten Siedlungen unseres Gebietes ge¬
hörend. Leknüi'inA, I, 1581 LeknisrrmK,

Schwieging, siv/sAsn. um 1250 Lxviskklnß-, 51 1386 3mis-
kinA, l. 1436 S^is^IcinA. — Ein entsprechender, zu dem
Stamm svöZ, ags., swsA Geräusch, Lärm, und einem mhd.
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"sviLA sich stellender P.-N., und ein solcher ist doch voraus

zusetzen, fehlt.

Simboln, s/möo/ln. L 1279 Zibenpolin^sn, 1298 Libsn-

polten, dl 1302 Lidsnpoli^kn, 1305 Libsnpol^sn, 1308

LibenpalZen. — Soviel scheinen die alten Namensformen

erkennen zn lassen, daß als Grnndw. ein schwaches Subst.

*dolA oder ebenso gut ^balA anzunehmen ist, das „Anhöhe"

bedeuten könnte. Heilig nimmt siir den O.-N. Balg, 1288

LalAs, ein an, das er zu ahd. bslssan „anschwellen"

stellt. Das erste Kompositionsglied kann einst sehr ver¬

schiedene Gestalt gehabt haben, z. B. neben 8im n. sin

auch siriß', 8idin, sicZin, si^in, simm, sinin, sin6in,

wobei der i-Laut überall auch u-Umlant sein darf. All das

ergibt in der Mnndart sim nnd kann dann als „sieben"

verstanden nnd dem entsprechend geschrieben worden sein.

Thrnau, c//sns. 1^ 1182 von ctsn Zürnen, ebenso 1518 ^un

Ikürnnsn in Verbindung mit ^um Lekslnswin,

^Itsnkcik. — Von der mundartl. Gestalt des Namens aus

läßt sich nicht erkennen, ob in alter Zeit an den dentalen

Anlaut die Lantverbindung srn (mit Umlant -s) oder örn

oder im oder ürn sich anschloß; aber eine andere kommt

nicht in Frage. Die Mundart zeigt, daß wir es zu tun

haben mit einem Appellativum und zwar mit einer Bezeich¬

nung für einen einzelnen Gegenstand oder eine Person, nicht

mit einem Flnr-N. (nicht: wir gehen en (in den) oder s/n

(auf den) c//sns, auch nicht: wir sind en (im) c/,, sondern:

wir gehen ssn (znm) nnd sind bsn (beim) ^.). Ferner sieht

man, daß die Mnndart den Namen als Maskulinum be¬

handelt (wir gehen s/n oder ,'ivsn c/, A (auf den oder über den

c/. hin) und zugleich auch als Singular (^s (der) c/.). Die

Schreibung von 1482 und 1518 knüpft an luk-n (gewöhn¬

liche alte Form für Turm) an. Ob man zu ihr von der

mundartl. Form aus gelangte oder ob die Erinnerung an

einen oder mehrere dereinst vielleicht vorhanden gewesene

Türme zu ihr geführt hat, wer könnte das entscheiden?
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